
Es ist schon ein erstaun-
licher Widerspruch 
– Berlin, eine Stadt mit 
3,5 Millionen Einwoh-
nern und vielen Tausend 
Kneipen, hat nur eine 
einzige Brauerei. Das war 
nicht immer so. Einst 
buhlten in Berlin über 
300 Brauereien um die 
Gunst der Kundschaft. 
Das alles und viel mehr 

erfuhren rund 150 Gäste 
in der Markthalle Neun 
bei der Vorstellung von 
Peter Korneffels Buch 
»Biermanufakturen in 
Berlin«. Tatsächlich gibt 
es nämlich neben jener 
Großbrauerei noch viele 
kleine Brauer, die mit 
ihren Spezialitäten dem 
Einerlei der Industrie-
biere den Kampf ange-

sagt haben. Über 22 von 
ihnen hat Korneffel ge-
schrieben. Sechs Brauer 
und eine Bier-Somme-
lière hatte er zu seiner 
Vorstellung mitgebracht. 
Sie sollten zu einem Phä-
nomen Stellung neh-
men, das in Berlin im-
mer mehr an Bedeutung 
gewinnt: Das Craft-Bier, 

also Bier das 
in Klein-, 
Kleinst- und 
Mikrobraue-
reien entsteht 
und hier und 
da schon zu 
kleinen Knei-
pen-Revoluti-
onen geführt 
hat.
Immerhin de-

cken die Revo-
luzzer am Braukessel in 
Berlin schon zwei Pro-
zent des Biermarktes ab. 
Das ist vergleichsweise 
wenig, denn in den USA 
– von dort kommt die 
Craft-Bier-Bewegung 
– haben sie Budweiser 
und Co. schon zehn 
Prozent des Marktes ab-
gerungen.

�orsten Schoppe, der 
am Südstern braut und 
schon Geburtshelfer für 
manch kleine Braue-
rei war, erklärt sich den 
Erfolg auch über Brau-
kurse, die bei ihm zum 
Erfolgsrezept gehören. 
Oft würde etwa ein Gut-
schein für einen Braukurs 
verschenkt: »Mit dem 
Endprodukt kann man 
mehr anfangen als mit 
einem Buddelschiff.« 
In manchen Kneipen 

wird mit Spezialbieren 
inzwischen mehr Um-
satz gemacht als mit In-
dustrie-Bieren. Die Bier-
Sommelière Sylvia Kopp 
sieht gar eine Revolution 
kommen: »Da wird jetzt 
eine richtige Welle aus-
gelöst.« psk
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Und das 
steht drin
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Eine Bresche für
die Vernunft

Sollte es wahr sein? 
Sollte es wirklich 
möglich sein, dass 
im politischen Leben 
noch so etwas wie 
Vernunft waltet? Die 
CDU ist für einen 
Erweiterungsbau der 
AGB, die Grünen 
wollen ihn eigentlich 
auch, die SPD traut 
sich auch nicht 
aufzumucken, und 
die Linke scheint 
wenigstens nichts 
dagegen zu haben. Vor 
einem Jahr noch stand 
das Kürzel ZLB für 
den zumindest Plan 
gewordenen Ausdruck 
politischer Hybris. Der 
Ex-Regierende Klaus 
Wowereit wollte sich 
auf dem Tempelhofer 
Feld ein Denkmal in 
Form einer Bibliothek 
setzen. Das �ema ist 
durch, und nun wird 
vernünftig darüber 
nachgedacht, was geht 
und was nicht. Und 
siehe da, die Vernunft 
ist gar nicht ans 
Parteibuchb gebunden. 
Überraschung! Dass 
die Landes-CDU mit 
dieser Entscheidung 
das ICC retten will 
– geschenkt. Die Lage 
um die gebeutelte 
AGB wird sich nun 
wohl entspannen.
 Peter S. Kaspar

AGB soll Anhang kriegen
CDU stimmt für Erweiterungsbau am Blücherplatz

Als vor zehn Monaten 
der Berliner Senat bei 
der Volksabstimmung 
über die Zukunft des 
Tempelhofer Feldes 
eine krachende Nieder-
lage einstecken musste, 
wurde gleichzeitig ein 
Projekt zu Grabe getra-
gen, das das Land im-
merhin mehr als eine 
Viertelmilliarde Euro 
gekostet hätte: der Neu-
bau einer Zentral- und 
Landesbibliothek. Es 
war eine Herzensange-
legenheit des damaligen 
Regierenden Bürger-
meisters, und es gibt 
nicht wenige, die Wo-
wereits Rücktritt in Ver-
bindung damit sehen, 
dass ihm der Bau seines 
»Klausoleums« auf dem 
Tempelhofer Feld ver-
wehrt wurde.
Darüber wurde beinahe 

vergessen, dass die ZLB 
tatsächlich Probleme 
plagen. Eines davon 
heißt Platz, das andere 

die unterschiedlichen 
Standorte am Blücher-
platz und in Mitte. 
Mehrere Überlegungen 

wurden schon ins Spiel 
gebracht, wo denn eine 
künftige ZLB unterge-
bracht werden könnte. 
60.000 Quadratmeter 
braucht es mindestens. 
Die gäbe es zum Beispiel 
im ehemaligen Flugha-
fengebäude, doch leider 

nicht zusamenhängend, 
sondern von anderen 
Mietern unterbrochen. 
Schon vor einem Jahr 
galt das dem Senat als 
unüberwindliches Hin-
dernis.
Dann fiel ganz plötz-

lich auf, dass das ICC 
ja leersteht. Doch das 
hat ja seine Gründe, 
und die Probleme des 
im Unterhalt so teuren 

Baues würden durch den 
Einzug der ZLB ja auch 
nicht gelöst.
Seit längerem im Ge-

spräch ist eine Erwei-
terung der Amerika-
Gedenk-Bibliothek am 
Blücherplatz. Genau da-
für setzt sich jetzt auch 
die CDU-Fraktion im 
Abgeordnetenhaus ein 
und eröffnet damit die 
seltene Gelegenheit zu 
einer schwarz-grünen 
Koalition zumindest 
in einem �ema. Die 
Grünen sind für diese 
Lösung durchaus zu ha-
ben. 
Allerdings gibt es eine 

ganz klare Einschrän-
kung: »Es darf kein Qua-
dratmeter Grünfläche 
verschwinden«, erklärt 
Bürgermeisterin Monika 
Herrmann kategorisch. 
Übersetzt heißt das, dass 
der Waterloo-Park nicht 
angetastet werden darf.
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DER PARKPLATZ an der AGB soll einem Anbau der 
ZLB weichen.  Foto: psk

Die Revolution im Braukessel
Craft-Bier wird zur festen Größe an den Zapfhähnen

THORSTEN SCHOPPE (li.)  ge-
hört zu den wichtigen Craft-Brauern 
in Berlin. Foto: psk



Fortsetzung von Seite 1

Doch daran sollte eine 
Einigung nicht scheitern, 
denn die CDU schielt 
wohl auch weniger in 
den Park, als eher auf den 
großen angrenzenden 
Parkplatz westlich der 
AGB. 
Das ist auch eine Vor-

stellung, mit der die 
Grünen gut leben kön-
nen. Gegenüber dem 
Tagesspiegel sagte die 
Grünen-Fraktionsvor-
sitzende Antje Kapek: 
»Die AGB war immer 
einer der drei am besten 
geeigneten Standorte für 
einen ZLB-Neubau.«
Einen Blankoscheck be-

deutet das freilich noch 
nicht, denn die Grünen 
wollen zunächst einmal 
ein Konzept vom Senat 
sehen und dann auch 
wissen, ob sich das Ganze 
rechnet.
Allerdings dürfte da die 

AGB-Lösung gegenüber 
ICC und Flughafen Tem-
pelhof zumindest Vorteile 
in punkto Infrastruktur 
haben. Immerhin war 
zwar das Dach des Flug-
hafengebäudes einst so 
konstruiert, dass es bis zu 
200.000 Menschen bei 
Flugshows hätte tragen 
können, das Innere des 
Gebäudes war aber nie 
als Bibliothek ausgelegt. 
Und so gibt es durchaus 

Experten, die glauben, 
dass es an der für eine 
Bibliothek notwendigen 
Statik mangeln könnte. 
Einfach einziehen und 
ein paar Bücher in die 
Regale stellen – damit 
ist es in Temeplhof kei-
nesfalls getan. Auch hier 
würden aufwändige Bau-
maßnahmen nötig sein, 
die durch den Denkmal-
schutz auch nicht ein-
facher würden.
Das ICC als Bibliothek 

wird sich mancher nur 
schwer vorstellen kön-
nen, andere fänden das 
eine bestechende Idee. 
Doch hier steht auf jeden 
Fall eine sehr teure Sanie-
rung an, deren Kosten im 

Moment sowieso schwer 
zu beziffern sind. Zudem 
scheidet für die CDU die 
ICC-Lösung aus einem 
anderen Grunde aus. Sie 
will das ICC wieder zu 
dem machen, was es ja 
ursprünglich war – ein 
Kongresszentrum.
Und die SPD? Die wür-

de vermutlich das Wort 
Zentral- und Landesbi-
bliothek ganz aus ihrem 
Wortschatz streichen, ist 
es doch mit einer verhee-
renden politischen Pleite 
verknüpft. Sie hofft auf 
eine rasche, stille Lösung.
Die Chance, dass das 

ZLB-Problem bald gelöst 
ist, stehen also gar nicht 
so schlecht. psk 

Wer über den Kunst-
markt am Maybachufer 
(Neukölln) schlendert, 
der trifft ungefähr auf 
der Höhe des Hauses Nr. 
7-10 auf seinen Kunst-
Stand, die momentane 
Außenstelle des Brunnen-
ateliers Fluidum. 
Ein Teil: Stoffliches, im 

japanischen Design ge-
nähte Beutelchen, Täsch-
chen, Kopftücher für die 
Kleinen aus der Werk-
statt seiner Frau Naoko, 
und auf der anderen 
Seite plätschern Brun-
nen, stehen Pre-Bonsais, 
hängen Leuchtenmittel, 
liegen Muschelprodukte, 
krabbeln Spinnen, ste-
hen Trinkgefäße haltende 
Kunstgegenstände sowie 
Schmuck-Accessoires im 
spinnegewoben erschei-
nenden Reif. Viel mehr 
gibt es zu endecken und 
zu kaufen. Alles Uni-
kate.
Sie sind zurück seit 

Monaten von ihrer 
Odyssee, jetzt in Lich-
tenrade wohnend. Seit 
einigen Wochen ist das 
Brunnenatelier Fluidum 
in der früheren Gärtne-
rei Schlösser in Marien-
dorf, Britzer Straße 8 im 
Flower Power, der Ver-
kaufsstelle und Basissta-
dion eines der größten 
Marktmacher für Blu-
men in Berlin, wieder 
eingerichtet. 

�omas Schön ist 
Künstler, hat im Laufe 
seines Lebens viel ge-

macht, Metzgers Sohn 
aus Kusel (Pfalz), Be-
rufssoldat, Heilpraktiker, 
Handwerker, Sannyasin 
und als Lebensaufgabe 
Künstler, ein Künstler 
der aus allem, was er 
findet, etwas macht: le-
bende Pflanzen auf dem 
Kompost, Holzreste, lie-
gengelassene Metallteile, 
Steine, Muscheln, Mar-
morplatten. Dinge, die 
wertlos erscheinen, mit 
Bewässerung, Löttechnik 
und seinem Händchen 
gibt er ihnen ein neues 
Outfit. 
 »Ich bin Wiederver-

werter und gebe Sachen, 

die weggeworfen wur-
den, mehr Schönheit 
als zuvor«, ist Schöns 

Credo. Der Name ist 
Programm. �omas 
Schön bringt alles, 
was ein Behältnis hat, 
zum Grünen und 
Plätschern. Er vermit-
telt sein Wissen auch 
in Workshops weiter. 
Das Brunnenatelier 

war stadtbekannt, be-
vor es nach über 15 
Jahren in Kreuzberg, 
die Zelte abbrach. 
Eine Art Gentrifizie-
rungs-Opfer. Erst galt 
es als Bereicherung des 
sich im Umbau be-
findlichen Hauses in 
der Bergmannstraße, 
dann war es den finan-
ziellen Bemühungen 

der Besitzerin ein Dorn 
im Auge. Ein Hingu-
cker mit den Objekten, 
bepflanzten Kübeln und 
natürlich einem Brun-
nen – und die beiden 
Schaufenster erst! 
Die Odyssee der letzten 

Jahre kurz umrissen: Im 
Sommer band der Brun-
nenbauer sein Glück Na-
oko in die Ehe ein. Sie 
wohnten im Brunnen-
atelier. Der fulmiante 
AKW-Gau in Fukushima 
durchkreuzte ihre Pläne 
der Übersiedlung in die 
Heimat seiner Frau nach 
Kyoto. Ein Häuschen 
zwischen Tempel und 

Zen-Garten war schon 
vorhanden.
Schlossbesitzer wurde 

er. Eine Zufalls-Kundin 
hörte ihn klagen über 
seine anstehende Künst-
ler-Obdachlosigkeit und 
gab Asyl auf dem ehe-
maligen Wasserschloss in 
Zedelitz. Dort brachte er 
alles ums Schloss mit sei-
nem bannwaldähnlichen 
Zustand zum Blühen. 
Die Winter war streng 

in dem alten, im Umbau 
befindlichen Gemäuer 
mit Orangerie. Ideal für 
seine Gartenkunst-Kul-
tur. Die physischen Her-
ausforderungen groß.
Carla, der Hund, konnte 
den einen oder anderen 
Einbrecher in die Flucht 
schlagen. Aber von der 
schönen Kunst allein 
konnten die Schöns 
nicht leben. Ein »Yama-
dori Workshop« über 
Pre-Bonsai-Kunst ist in 
Vorbereitung
Nach dem österlichen 

Trubel ist für Donner-
tag, den 9. April ab 15 
Uhr auf dem geräumigen 
Areal von Flower Power, 
Britzer Straße 8 in Ma-
riendorf bei Kultur und 
Snack die Einweihung 
des neuen Brunnen-
atelier des Heimkehrers 
angesetzt.
Kontakt mit dem Brun-

nenatelier Fluidum über 
brunnenatelier.de
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Am Tresen gehört

Es ist voll in dem Eck-
laden, nicht nur am 
Tresen, sondern auch 
im hinteren Raum. Ob-
wohl zu zweit, kommen 
die Barleute kaum hin-
terher mit den Bestel-
lungen – was allerdings 
auch an einigen Gästen 
mit offenkundigigem 
Kneipenerfahrungsde-
fizit liegt. Gerade noch 
hat sich eine junge Frau 
nach dem Glutengehalt 
des Fassbieres erkundi-
gt – ja, das ist da drin 
–, und kurz danach hat 
eine etwas ältere nach 
dem Kaffeeangebot ge-
fragt – nix, Maschine ist 
schon aus –, da kommt 
auch schon der nächste 
Kandidat: »Ein Bier 
und einen Weißwein bit-
te!« Die Augen des Bar-
mannes gehen zur Decke. 
»Klasse Auskunft«, erwi-
dert er und wendet sich 
dem Pärchen am Tresen 
zu. »Für euch noch zwei 
laktosefreie Soja-Jever?«
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Der Brunnenmann ist zurück
Lothar Eberhardt berichtet über eine Odyssee, die in der Bergmannstraße begann

AGB schlägt ICC und Tempelhof
Umbau- und Sanierungskosten für Kongresszentrum und Flughafengebäude sind hoch 

THOMAS SCHÖN, der 
Brunnenbauer ist zurück in 
Berlin. Foto: kappa



Wenn langsam am Mar-
heinekeplatz das geschäf-
tige Treiben zur Ruhe 
kommt, schließt Monika 
ihr Fahrrad gegenüber im 
Hof der Rosegger-Schule 
an. Wie jeden Freitag-
abend wird sie in das 
Stimmengewirr in den 
Räumen des Konservato-
riums für türkische Mu-
sik eintauchen. Wird ihre 
Noten auspacken mit den 
anderen, begleitet vom 
Ensemble, Lieder über 
die Schönheit türkischer 
Landschaft, Kinderla-
chen und die Sehnsucht 
der Liebe singen. Es fiel 
ihr nicht schwer, mit der 
türkischen Musikhar-
monie warm zu werden 
– die Hälfte der Töne, 
nämlich zwölf, kannte 
sie ja schon durch das 
europäische Tonsystem, 
sagt sie lachend. In der 
türkischen Musik sind es 
doppelt so viele. 
Eigentlich wollte sie 

nur die türkische Lang-
halslaute kennenlernen. 
Sie hätte auch Kurz-
halslaute, Kastenzitter, 
Schilfrohrflöte, Trom-
mel oder ein anderes ori-
entalisches Instrument 
erlernen können. Ne-
ben Musiktheorie, Chor 
oder der Teilnahme am 
Instrumentenensemble. 

Wahlweise für türkische 
klassische Musik, Volks- 
oder Popmusik. Oder 
Volkstanz. Wäre ihr di-
ese Musik zu fremd ge-
wesen – kein Problem, 
meint Nima Ramezani, 
der iranischstämmige 
Musikproduzent und 
Assistent der Geschäfts-
führerin Halime Kara-
demirli. Da außerdem 
Gitarre, Klavier, Geige 
und Schlagzeug gelehrt 
werden und die Lehrer 
auch aus Deutschland, 
Griechenland und Ita-
lien kommen, hätte 

sie hier ebenfalls euro-
päische Musik lernen 
können. Oder gar eine 
Ausbildung im Instru-
mentenbau machen.
Begonnen hat die Ge-

schichte des BTMK mit 
einem kleinen türkischen 
Chor. Dann bot ein 
großes Netzwerk aus tür-
kischen Künstlern und 
Universitäten Unterstüt-
zung an, sodass 1998 die 
Musikschule ihre Türen 
öffnen konnte, damals 
in der Solmsstraße. Als 
Ort, um türkische Mu-
sikkultur zu pflegen, zu 

leben und kennenzu-
lernen. Dafür setzte das 
Ehepaar Karademirli all 
seine Ersparnisse ein. 
Dafür konnten sie auf 
das breite und fundierte 
Wissen und Können des 
inzwischen verstorbenen 
Nuri Karademirli bau-
en, der schon damals 
international einen Ruf 
als hervorragender Oud-
Spieler genoss. Dafür gab 
es zwar keine finanzi-
elle Unterstützung, aber 
viel Zustimmung in der 
Nachbarschaft und der 
Berliner Politik. 2011 

zog die Schule in die ehe-
malige Rosegger-Schule 
in der Bergmannstraße 
29 um. Mehr Räume, 
mehr Platz, mehr Mög-
lichkeiten. 
Noch immer wird hier 

türkische und orienta-
lische Musikkultur ge-
pflegt. Inzwischen aber 
sind die 150 Schüler fast 
zur Hälfte auch deutsch-,  
italienisch-, griechisch- 
und irischstämmig. Auch 
Kanadier, Israelis und 
US-Amerikaner sind an-
zutreffen. 
In den letzten Jahren, 

die Monika hier Musik 
lernte und in denen ihr 
die familiäre Freund-
lichkeit zu erleben zur 
Gewohnheit wurde, 
nahm sie auch an Chor-
konzerten außerhalb der 
Schulmauern teil. Ein-
mal, erinnert sie sich, 
sangen sie zusammen mit 
einem deutschen Chor. 
Teil des Programms wa-
ren die Lieder des jeweils 
anderen. Danach wurde 
ihr zu ihrem akzentfreien 
Deutsch gratuliert. Wenn 
die wüssten, wer sich 
noch in unseren Reihen 
treffen lässt, dachte sie 
und schmunzelte. 
Ausführliche Informa-

tionen finden Sie auf 
btmk.de.

Gerade erst ließ der Re-
gierende Bürgermeister 
Michael Müller die Ta-
gesspiegel-Leser in einem 
Gastbeitrag wissen, wie 
er sich die Berlin-Ausstel-
lung im künftigen Hum-
boldtforum vorstellt: 
Als Einrichtung, die mit 
modernen Präsentations-
formen »davon erzählt, 
welche Idee Berlin und 
Deutschland von sich hat 
und auf welchen Ideen 
die Metropole und das 
Land gründen.«
Doch was Müller sich 

wünscht und was frühe-
stens 2019 realisiert sein 
wird, wenn das Stadt-
schloss fertiggestellt sein 
soll, gibt es schon: Am 1. 
April öffnet das »Berlin 
Story Museum« im Bun-
ker am Anhalter Bahn-

hof seine Pforten. An 
30 Stationen wird hier 
die Geschichte Berlins 
erzählt. Mit Fotografien, 

Modellen, Kurzfilmen 
und zahlreichen seltenen 
und ungewöhnlichen Ex-

ponaten wird der jewei-
lige Zeitgeist anschaulich 
eingefangen und erleb-
bar gemacht. Durch die 

rund 700 Quadratmeter 
umfassende Ausstellung 
führt ein Audioguide in 

zehn verschiedenen Spra-
chen.
In gewisser Weise ver-

steht sich das Museum 
als eine Art Grundlagen-
kursus in Sachen Berlin-
Geschichte. So bilden 
alle Stationen zugleich 
auch den Ausgangspunkt 
für weitere Beschäftigung 
mit dem �ema und 
verweisen stets auch auf 
andere Museen und Titel 
aus dem eigenen Sach-
buchverlag.
Beim Trägerverein Hi-

storiale e.V. hat man ei-
nige Erfahrung damit, 
Geschichte populär und 
erlebbar zu machen. Von 
2006 bis 2012 wurde 
beim gleichnamigen Fe-
stival regelmäßig ein un-
konventioneller Zugang 
zu Geschichte geboten 

– mit aufwändigen Ko-
stümen mitten auf den 
Straßen Berlins.
Das Museum, das zu-

vor seit 2010 in kleinerer 
Form Unter den Linden 
beheimatet war, erwei-
tert gleichzeitig auch das 
Angebot des Berlin Story 
Bunkers. Auf zwei wei-
teren Etagen des 1942 
errichteten Hochbunkers 
residieren das Gruselka-
binett und das Figurenka-
binett »Medizin in alten 
Zeiten«. Das Komplett-
paket ist für 9,50 Euro 
zu haben, das Museum 
alleine kostet 5 Euro Ein-
tritt (inkl. Audioguide). 
Geöffnet ist Dienstag bis 
Freitag 10–19 Uhr, am 
Wochenende 12–20 Uhr.
Schöneberger Straße 23a, 

berlinstory-museum.de
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IM STADTSCHLOSS SOLL AB 2019 die Geschichte 
Berlins erzählt werden – das Berlin Story Museum er-
zählt auch die Geschichte des Stadtschlosses. Foto: rsp

AUS ALLER HERREN LÄNDER kommen Musiker ins Konservatorium für tür-
kische Musik in die Rosegger-Schule. Ganz rechts die Geschäftsführerin des Konserva-
toriums, Halime Karademirli. Foto: BTMK

Berlin-Geschichte zum Erleben
Am Anhalter Bahnhof eröffnet das Berlin Story Museum / von Robert S. Plaul

Akzentfrei mit 24 Tönen in der Leiter
Tina Praus zu Gast in der Türkischen Musikschule



Anno ‘64 
Fr/Sa 22:00 DJ Nights
04.04. 21:00 �ree Flying Pigs – Crazy Rock
11.04. 21:00 Captain Crap – Crossover Blues
18.04. 21:00 BBC – Rock
30.04. 21:00 ATA – Pop/Rock zur Walpur-

gisnacht
Fußball auf Großbild

www.anno64.de
Arcanoa
So 21:30 wechselnde Sessions
Mo 21:30 Liedermacher-Open-Stage
Mi 21:30 Mittelalter Spielleute-Session
Do 21:30 Lobitos Session

www.arcanoa.de 
Ballhaus Billard
So 15:30 Red-Snooker-Turnier
07.+13.04. Haus-Poolturnier

www.ballhaus-billard.de
Bierkombinat
Fußball auf Großbild, alle Spiele von Köln 

und St. Pauli
www.bier-kombinat.de

Buddhistisches Tor
Mo-Fr 07:50/13:00 Morgen-/Mittagsmedi-

tation 
Di 19:00 Offener Abend – Meditation und 

Buddhismus kennenlernen
07.04. 19:00 Triratna-Tag-Feier im 

Rahmen des Sanghaabends
11.04. 17:30 Karuna Deutschland trifft den 

Berliner Sangha
28.04. 19:00 Zufriedenes Leben ohne 

Arbeit? – Vortrag
www.buddhistisches-tor-berlin.de

Büchertisch
07.04. 20:00 Plenum des Wassertisch e.V.

www.buechertisch.org
Bürgerbüro »Die Linke«
Bürgersprechstunde nach Absprache
09.+23.04. 16:00–18:00 Sozial– und 

Mietenberatung
29.04. 10:00 Frühstück für alle

Mehringplatz 8
Dodo
Fr 20:30 Open Stage
04.04. 20:30 Eiertanz – Oster-Party mit 

Frau Laila ihre Disco
05.04. 19:30 Siggi »Doc Blue« & F. Gruber 

– Blues, Jazz, Tango, Weltmusik
11.04. 20:30 Irischer Abend – Irish 

Traditional Live Music
12.04. 19:30 R. Williams & R. Randolf – 

Roots Music
18.04. 20:30 Südamerika – Reisebericht 

von F. Ukena
19.04. 19:30 Felice & Sleepwalker‘s Station 

– Singer/Songwriter-Doppelkonzert

25.04. 20:30 Pub Singing
26.04. 19:30 Blaukrauts – Country/

Bluegrass 
www.dodo-berlin.de

English �eatre Berlin
03.04. 20:00 »A Night at the �eatre« – 

Chris Glen Ensemble
04.04. 20:00 International Comedy 

Showcase – hosted by Paul Salamone
15.,17.-18.+23.-25.04. 20:00 »Schwarz 

gemacht« – A Play by A. �omas 
www.etberlin.de

Eintracht Südring
12.04. 14:45 ET – Friedenauer TSC
26.04. 14:45 ET – SC Union 06

www.bsc-eintracht-suedring.de
Galander
So Pianoabend mit wechselnden Pianisten

www.galander-berlin.de
Gasthaus Valentin
So 20.15 Tatort

www.valentin-kreuzberg.de
Heilig-Kreuz-Kirche
05.04. 16:00 Matthias Schmelmer – 

Orgelklänge zu Ostern
05.04. 21:00 Collage-Forum für frühe 

Musik Berlin – Oster-Nachtklänge
17.,19.+25.-26.04. Sakrale Oper Berlin – 

Szenen aus »Salome« von R. Strauss
19.04. 16:00 Friedenauer Kammerensem-

ble – Klassik
www.akanthus.de 

House of Life
10.04. 19:00 Körperklänge – Musik & 

Pantomime
25.04. 20:00 BOOM BOX : Saxophon 

trifft Drums trifft Bass
www.house-of-life.net

Kunstgriff
05.+19.04. 15:00 »Offene Werkstatt« – 

Workshop mit Anmeldung
kunstladen-kreuzberg.de

Leseglück
10.04. 19:30 »Lesen mit allen Sinnen« – 

Liederatur mit F.J. Machatschek
www.leseglueck-berlin.de

Martinique
Fußball live auf Großbild 
Do 19:00 Couchsurfer-Treff
So 20:15 Tatort

www.martinique-berlin.de
Moviemento
09.-11.04. »XPosed« – Filmreihe
11.04. 11:00 Spatzenkino am Wochenende
12.04. 18:00 »Cowspiracy« – von K. 

Andersen & K. Kuhn
16.04. 20:00 »Art Girls« – i.A.d. Filmema-

cherInnen
23.-24.04. Latin American Short Film 

Festival
28.04.-02.05. »Kritisches Kino Zentralame-

rika« – Menschenrechtsfilmfestival
www.moviemento.de

Sharehaus
Mo 20:00 Chor mit Simon 
Di 11:00 Zeichnen für Anfänger 

Di+Do 16:00 Nachhilfe für Mädchen
Mi 18:00 Kollektivtreffen
Mi 19:00 Abendessen für alle, bring ‘n‘ 

share!
Do 19:00 Meditation mit Sven und Martin

sharehaus.net 
Sputnik
10.04. 20:00 »Slowlands« – Whisky Club 

an der Kinobar
12.04. 20:00 »Bye Bye Berlusconi« – mit 

Gästen und Diskussion
16.04. 20:00 »Testbild« – Open Screening

www.sputnik-kino.com
Tanzschule taktlos
04.04. 20:00 Tanzparty Standard/Latein
15.04. 20:30 Discofox pur – Üben und 

freies Tanzen
18.04. 20:00 Swingparty taktlos Hop
19.04. 15:00 Tag der offenen Tür
30.04. 20:00 Tanz in den Mai

www.taktlos.de
�eater �ikwa
09.-12.+15.-18.04. 20:00 »Tanzabend 1« – 

Männersachen
www.thikwa.de

WollLust
Mi 16:00 Workshops – �emen siehe 

Webseite
Fr 16:00 Strickkurs

wolllust-berlin.de
unterRock
11.04. 21:00 Paul Liddell – Singer/

Songwriter (UK)
www.unterrock-berlin.de

Yorcks Bar
Mo 14-tgl. Livemusik mit Tom Lee Who
Fußball live auf Großbild

www.yorcks-bar.de 
Yorckschlösschen
03.04. 21:00 Roger & �e Evolution
04.04. 21:00 Gaunerliebchen und Komplizen
05.04. 11:00 Jazz Brunch mit Desney 

Bailey Trio
08.04. 21:00 Boogie Rockets
09.04. 21:00 Berlin Jazz Jam Night
10.04. 21:00 �e Toughest Tenors
11.04. 21:00 Igor Spallati Sextett
12.04. 11:00 Swinging Jazz Brunch mit 

Whatever Rita Wants
Weitere Termine: www.yorckschloesschen.de
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Kontakt zur KuK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6 
10961 Berlin
Telefon 030 - 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KuK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 8. Mai 2015.

Termine

Termine für den Mai bitte per E-Mail 
mit Veranstaltungsort, Datum, Uhrzeit 
des Veranstaltungsbeginns und Titel der 
Veranstaltung bis zum 29.4.2015 an 
 termine@kiezundkneipe.de senden. 



»Der Frühling kehrt wie-
der« – unter diesem Motto 
gibt der Sonari-Chor Ber-
lin aus dem benachbarten 
Tempelhof-Schöneberg  
am Freitag, dem 8. Mai 
um 20 Uhr sein diesjäh-
riges Frühlingskonzert. 
Als Gastgeber empfangen 
die Berliner den »Män-
nerchor Vriendenkring« 
aus den Niederlanden. 
Erst getrennt und zum 
Schluss gemeinsam sin-
gen die stimmgewaltigen 
Männer Melodien aus 
Klassik und Moderne. 
Ort der Veranstaltung 
ist die Passionskirche am 
Marheinekeplatz. 
Karten zu 12 Euro 

könen über Tel. 030/893 
78 972 bestellt oder an 
der Abendkasse erworben 
werden. pm/rsp
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Die Hoffnungen, dass der 
Haushaltsausschuss des 
Bundestages den Verkauf 
des Dragonerareals noch 
stoppt, waren nicht allzu 
groß. Am Ende wurde 
das Areal, wie befürch-
tet, für eine Rekordsum-
me von vermutlich 36 
Millionen Euro an das 
Wiener Unternehmen  
»Dragonerhöfe« ver-
kauft. Arne Piepgras, der 
ursprünglich als Käufer 
aufgetreten war, ist an 
dem Unternehmen mit 
10 Prozent beteiligt.
Er hatte noch vor 

kurzem seine Visionen 
für das Areal verkündet, 
nach denen dort unter 
anderem Künstlerate-
liers entstehen sollten. 
Gegenüber der Berliner 

Zeitung erklärte er: »Wir 
planen im Bestand der 
Denkmäler eine kultu-
relle Nutzung, im üb-
rigen Gewerbe und be-
zahlbaren Wohnraum«.
Nachdem nun im Haus-

haltsausschuss die Ent-
scheidung gefallen war, 
klang das schon ganz an-
ders. Eine Sprecherin des 
Unternehmens erklärte, 
dass die Pläne von Arne 
Piepgras nicht weiter 
verfolgt würden.
Damit bestätigten sich 

die Befürchtungen der 
Initative »Berlin von un-
ten«, dass die kulturellen 
Planungen nichts an-
deres als ein Lockmittel 
gewesen seien.
Im Vorfeld hatten sich 

nicht nur Grüne und 

Linke gegen den Ver-
kauf an Piepgras oder 
mit ihm verbandelte 
Partner ausgesprochen, 
auch die SPD hatte da-
vor gewarnt. Deutlich 
hatte sich auch die SPD-
Bundestagsabgeordnete 
Cansel Kiziltepe gegen 
einen Verkauf gewandt, 
ohne Erfolg, wie sich 
zeigte. Nicht einer ihrer 
Parteigenossen stimmte 
im Haushaltsausschuss 
gegen den Verkauf.
Befürchtet wird nun, 

dass das Unternehmen 
»Dragonerhöfe« aus-
schließlich im hoch-
preisigen Segment inve-
stiert und dadurch die 
klassische Kreuzberger 
Mischung weiter aufge-
weicht wird.  psk

Kunstloses Dragonerareal
Die Piepgras-Pläne erweisen sich als heiße Luft

MEIN LIEBER HERR GESANGSVEREIN! Gleich 
zwei Männerchöre singen in der Passionskirche. Foto: pm

 Cartoon: Bert Henning

Gneisenaustr. 57 • 10961 Berlin
Tel & Fax:  030 68 817 814

Di - So ab 17 Uhr
Montag Ruhetag

Chormusik in der Passionskirche
Sonari-Chor lädt zum Frühjahrskonzert

Wir verlosen 3x2 Freikarten für das Konzert in 
der Passionskirche am 8. Mai. Einfach bis Ende 
April folgende Frage beantworten:
Welches Gemüse wächst in dem Lied »Veronika, der 
Lenz ist da«? 
a) Aubergine, b) Brokkoli, c) Spargel, d) Gurke
Antworten bitte per Post (s. S. 4) oder per 
E-Mail an info@kiezundkneipe.de.
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Das Team Weber/Her-
zog vom gleichnahmigen 
Musik-�eater gastiert 
wieder im Kiez – dieses 
Mal mit dem Agitprop-
Stück »Raus bist du noch 
lange nicht«.
Es ist ein Stück über Wi-

derstand gegen die Still-
legung einer Metall-Fa-
brik. Widerständiges aus 
einer ganz anderen Zeit. 
Scheinbar. Erinnert an 
Zeiten, als Gewerkschaft 
noch Gewerkschaft und 
Unternehmer noch Un-
ternehmer waren. Es gab 
Arbeitskämpfe, einen ge-
sellschaftlichen Konsens. 
Heute ist alles dereguliert. 
Offensichtlich gilt nichts 
mehr, was mal galt!
In der Welt ohne den 

Gegensatz zweier Ge-
sellschaftssysteme gibt 
es nur noch ein Regulie-
rungsinstrument: Geld.
Mutter selig pflegte 

immer zu sagen, wenn 
sie mit der Politik nicht 
einverstanden war:   »Die 
Politik ist eine Hure!«  
Politik gibt immer vor, 
zu gestalten und bleibt 
dann doch nur ein Teil 
des Systems. Arbeits-
kämpfe erscheinen als 
ein Relikt vergangener 
Zeiten.

Nicht so in dem �e-
aterstück. Das Mut 
macht. Das kollektives 
Handeln dem »Geld-
Prinzip« entgegenhält.
In erzählender Form 

arbeitet sich das Stück 
im Wechsel zwischen 
Handlung mit Musik, 
Aktion  auf der Büh-
ne und rhythmischem 
Sprechgesang am �ema 
der Betriebsbesetzung 
ab und beschreibt den 
Kampf gegen die De-
montage der Maschinen 
und um die Wiederauf-
nahme der Produktion.
Eine �eateraufführung 

die Lust macht, Lust 
zum Widerstand.
Aufgeführt wird das 

Stück am 17. April ab 
19:30 Uhr im Rahmen 
der Reihe »Kunst trifft 
Widerstand« der Mie-
terinitiative »Wem ge-
hört Kreuzberg« (WgK), 
die sich alltäglich für 
den Widerstand gegen 
Gentrifizierung und 
Ferienwohnungen und 
für Wohnraum für alle 
einsetzt. WgK arbeitet 
im Netzwerk »Stadt von 
unten« für eine  kiezge-
rechte Gebietsentwick-
lung mit.
Ort: Wasserturm, Ko-

pischstraße 7 (Ecke Fidi-
cinstraße)
Eintritt:  auf Hut (jeder 

gibt was er kann und das 
»Produkt« wert ist)

DIE GESCHICHTE EINES ARBEITSKAMPFES, 
eine Geschichte, die Lust zum Widerstand macht.
  Foto: Denis Kupfer

Widerständiges im Wasserturm
Agitprop-Stück über einen Arbeitskampf / von Lothar Eberhardt

Chanson-Punk mit Vorlesung
»Incredible Herrengedeck« im BKA

»Alles nur Gelaber? Die 
Audioaufnahme als Me-
dium der Selbstreflexi-
on des Individuums in 
der spätkapitalistischen 
Gesellschaft« – so lautet 
der leicht sperrige Name 
der aktuellen Platte von 
»�e Incredible Herren-
gedeck«. Passend dazu 

tingelt die Chanson-
Punk-Combo aus Neu-
kölln derzeit mit einer 
Vorlesung durch die 
Lande –  mit Musik über 
Prokrastination etwa 
oder Prenzlauer Berg in 
den Neunzigerjahren 
sowie einer Analyse der 
eigenen musikalischen 

Produkte. Nicht fehlen 
darf der Klassiker einer 
jeden Vorlesung, der 
Overheadprojektor.
Zu erleben ist das ga-

rantiert unterhaltsame 
Spektakel am 12. April 
im BKA �eater am 
Mehringdamm. Karten 
gibt es ab 15 Euro. rsp

Fünf Jahre lang haben 
Kurt Schwarzmeier und 
Ben Bischof den Ga-
lerierundgang »ART 
K r e u z b e r g « 
o r g a n i s i e r t . 
Für Sommer 
2016 ist jetzt 
ein Kunstfest 
an einem zen-
tralen Ort in 
Planung. Des-
halb haben die 
beiden Initia-
toren sich aus zeitlichen 
Gründen entschlossen, 
die Organisation von 
»ART Kreuzberg« ru-
hen zu lassen und wenn 
möglich in andere Hän-
de zu geben.
In einer E-Mail an bis-

herige Teilnehmer des 
Kunstwochenendes ru-
fen sie Interessierte auf, 
sich der Organisation 
anzunehmen. »Erfah-
rungsgemäß muss die 
Planungsphase im Mai 
beginnen und zieht sich 
dann bis zum ersten 

Septemberwochenen-
de, also gute 3 Monate 
Arbeit«, warnen sie zu-
gleich, bieten für einen 

reibungslosen Start aber 
auch ihre Unterstüzung 
an.
»Ein Ende von ART 

Kreuzberg wäre sehr 
schade. Darum wün-
schen wir uns zuverläs-
sige Nachfolgerinnen 
und Nachfolger«, schrei-
ben sie weiter.
Wer sich angespro-

chen fühlt, sollte sich 
– möglichst bald – per 
E-Mail unter kurt@
artkreuzberg.de bzw. 
ben@artkreuzberg.de 
melden. rsp

In gute Hände
»ART Kreuzberg« sucht neuen Organisator

Jeden Dienstag um 11:00 
Uhr trifft sich eine  Zei-
chengruppe im Nachbar-
schaftsladen »Sharehaus« 
in der Solmsstraße  48 
(Ecke Fürbringerstraße). 
Unter Anleitung des Ma-
lers Günther Scheer wird 
dort Technik und Praxis 
der Zeichnung vermit-
telt und geübt. Der Kurs 
ist in zehn Einheiten ge-
gliedert, in denen jeweils 
ein anderes bildnerisches 
�ema vorgestellt und 
bearbeitet wird. Hier hat 
die Freude am kreativen 
Tun oberste Priorität. 

Jeder kann dabei seinen 
eigenen Intentionen fol-
gen und sich vom �e-
ma inspirieren lassen. 
Manch einer kommt 
dabei vielleicht zu der 
inneren Ruhe, die er 
sucht. 
Auch ohne Vorkennt-

nisse kann man sich da-
zugesellen und mitma-
chen. Die Teilnahme ist 
kostenfrei, um Spende 
wird gebeten. Weitere 
Informationen unter 
0177-3959214 und 
sharehaus.net.
 pm

Zeichnen lernen
Regelmäßiger Kurs im »Sharehaus«



»Mach mit beim ‚Tag der 
Begegnung‘ am 5. Mai«, 
so lautet die diesjährige 
Aufforderung der Akti-
on Mensch im Rahmen 
des Europäischen Pro-
testtags für die Gleich-
stellung behinderter 
Menschen. Dieser Bitte 
kommt auch dieses Jahr 
der Verein mog61 e.V 
nach und führt unter 
dem Motto »Begegnung 
in Kreuzberg« vielfältige 
Aktionen und Diskus-
sionen mit Bühnenpro-
gramm im Pflegezen-
trum des House of Life 
in der Blücherstraße 26b 
durch.
Auftaktveranstaltung im 

Zeichen der Inklusion 
ist am 25. April um 20 
Uhr ein Jazzkonzert mit 
dem Trio »Boom Box« 
– Saxophon trifft Drums 
trifft Bass – zelebrierter 
»Free Bop«, lyrisch bis 
ekstatische Intensitäts-
musik oder einfacher 
ausgedrückt: Jazz.
Am 5. Mai 2015 ab 15 

Uhr lädt der Verein zur 
Hauptveranstaltung ein: 
beginnend mit einem 
inklusiven Kiezspazier-
gang wird anschließend 
ein Fest der Begegnung 
mit kostenlosem Buffet 
in den großzügigen und 
barrierefreien Räum-
lichkeiten des House 
of Life in Kreuzberg 61 

gefeiert. Auch in die-
sen Jahr zeichnet sich 
die Veranstaltung durch 

gemeinsame Aktionen 
von Menschen mit 
Behinderungen jeden 
Grades sowie Menschen 
ohne Behinderung aus. 
Mitwirkende sind die 
»Kreuzberger Knallfrosch 
Combo« von der inklu-
siven Gustav-Meyer-
Schule sowie die von der 
AWO betreuten Bands 
Akona und die AWO- 
Piraten – ein Chor von 
siebzehn Menschen mit 
Lernschwierigkeiten. 
Ferner kann man den 35 
Musikern des Blasorche-
sters Atem-Los sowie der 
Nachwuchs Band Gent-

ly zuhören. Mit Funk, 
Soul, Jazz und Pop lässt 
die Band Swingkiller 

dann den Abend aus-
klingen.
Inzwischen ist der Tag 

der Inklusion ein fester 
Termin im Kalender des 
Vereins, der sich für ein 
gleichberechtigtes Mit-
einander von Menschen 
mit und ohne Behinde-
rung stark macht. Der 
Eintritt ist stets frei.
Interessierte Akteure 

aus allen Bereichen des 
gesellschaftlichen Lebens 
sind herzlich dazu einge-
laden, mitzugestalten. 
Mehr Informationen 
unter www.mog61ev.de.
 mh 

In den Familiengarten  
des Kotti e.V. in der 
Oranienstraße im Her-
zen von SO 36 hatte 
der Bezirksverband der 
Linken zum »Frühlinks-
empfang« geladen. Das 
wenig frühlingshafte 
Wetter trieb die Gäste 
indes in den Saal. 
Dort warteten nicht 

nur kompetente Ge-
sprächspartner wie Ha-
lina Wawzyniak MdB, 
Bezirksstadtrat Knut 
Mildner-Spindler, die 
Eu ro p a a b g e o rd n e t e 
Martina Michels und 
andere, sondern auch 
ein leckeres Buffet und 
viel Musik.
 psk 
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Begegnung feiern am Tag der Inklusion
mog61 lädt ein ins House of Life

Bier und Echte 
Brauspezialität
für Kreuzberg

Trinkst du 
ein Kreuzberger, 
bist du ein 
Kreuzberger!

www.kreuzberger-tag-nacht.de

Anzeige 71,3 x 263 mm/K+K-2a.indd   1 24.11.14   14:50

Frühlinksfest im Saale
Die Linke lädt zu lockerem Treffen nach SO 36

DIE KREUZBERGER KNALLFROSCHCOMBO 
aus der Gustav-Meyer-Schule ist auch dieses Jahr beim 
Tag der Inklusion wieder mit dabei.
 Foto: Leo Leander

PASCAL MEISNER, der Bezirksvorsitzende, und 
Martina Michels begrüßten die Gäste. Foto: psk



Steckt ein mörderischer 
Masterplan dahinter? 
Oder ist es einfach nur 
genagelte Dummheit? 
Halten wir uns an die 
Fakten. Da ist die Bun-
desrepublik Deutschland, 
die finanziell inzwischen 
so gut da steht, dass Men-
schen, die Anleihen der 
Bundesrepublik zeichnen 
wollen, sogar zahlen müs-
sen, statt dafür Zinsen zu 
erhalten.
Nur ein paar hundert 

Meter Luftlinie vom 
Machtzentrum dieser 
Bundesrepublik entfernt, 
wissen die Menschen 
nicht mehr, wie sie ihre 
Miete zahlen sollen, weil 
die so entsetzlich gestie-
gen ist. Abhilfe wür-
den Sozialwohnungen 
schaffen. Die könnten 
auf einem riesigen Areal 
gebaut werden, das dem 
Bund gehört. Der aber 
lässt alle Bieter, die das 
tun würden, auflaufen 
und verkauft stattdessen 
an einen Investor, der 

noch teureren Wohn-
raum dort schaffen will. 
Er schickt einen Stroh-

mann vor, der etwas von 
Kultur, Kunst und be-
zahlbaren Wohnungen 
sülzt. Kaum hat der 
Haushaltsausschuss des 
Bundestages den Deal 
durchgewunken (Kul-
tur, Kunst und bezahl-
bare Wohnungen sind 
schließlich immer gut), 
kommt der Investor, 
zeigt allen eine lange 
Nase und verkündet: 
»April, April, Kunst, 
Kultur und bezahlbare 
Wohnungen könnt 
ihr euch in die Haare 
schmieren.«
Dass irgendwo im 

Frankfurter Banken-
viertel ein paar Autos in 
Flammen aufgehen und 
sich Demonstranten mit 
der Polizei eine Straßen-
schlacht liefern, ist sicher 
auch nicht nett, aber das 
haben wir hier ja mit 
schöner Regelmäßigkeit 
seit mehr als einem Vier-

teljahrhundert und man 
kann damit leben. 
Aber was sind ein paar 

brennende Autos und 
ein paar blutige Na-
sen, verglichen mit 
dieser grandiosen 
Schweinerei, die da 
mit dem Dragoner-
areal gelaufen ist? 
Da stellt sich kein 
Schäuble hin und 
äußert seine Betrof-
fenheit über diesen 
ungezügelten Ge-
waltausbruch. Doch 
genau das ist der 
Verkauf: ein Aus-
bruch der Gewalt. 
Wer so etwas zu-
lässt, ist doch kein 
bisschen besser als 
jeder Chaot, der ei-
nen Molli schmeißt. 
So gesehen gleicht 
der Finanzmini-
ster eigentlich auch 
einem Chaoten aus dem 
schwarzen Block – nur 
eben im Rollstuhl. Aber 
im Zeichen der Inklusi-
on sollte das ja auch kei-

ne Rolle spielen. Wolf-
gang Schäuble nicht 
mit Steine- oder Molli 
schmeißenden Chaoten 
zu vergleichen, wäre also 

eine Diskriminierung.
Aber warum das Ganze? 

Wenn ein Masterplan 
dahinter steckt, dann 
der, dass es der groß 

angelegte Versuch ist, 
die breite Masse der Be-
völkerung in die Arme 
von Pegida, Reichsbür-
gern, Occupy, Block-
upy, Baghwan, Hare 
Krischna, Iluminaten, 
Ufologen, FDP, Mario 
Barth, Cocovoren oder 
sonstiger Sonnenanbeter 
zu treiben.
Spätestens dann wird 

man das Wahlvolk auch 
nicht mehr ernst neh-
men müssen, weil die 
Wahlbeteiligung in 
Richtung Fünf-Prozent-
Grenze sinken wird.
Das wird aber ganz 

fürchterliche Folgen ha-
ben, denn es wird Staats-
rechtler geben, die zu 
dem zwingenden Schluss 
kommen, dass das Wahl-
volk an der Fünf-Pro-
zent-Hürde gescheitert 
ist und deswegen jetzt 
auch nicht mehr wählen 
muss und sich stattdes-
sen der bestehende Bun-
destag einfach mal selbst 
wählen wird.

Erfreulicherweise leben 
wir in einer Gesellschaft, 
in der ziemlich viele 
Dinge ziemlich erlaubt 
sind: Man kann glauben 
woran man will, sich auf-
halten, wo und mit wem 
man will, und dann dort 
im Wesentlichen auch 
tun oder lassen, wozu 
man Lust hat – wenig-
stens vorausgesetzt, alle 
Beteiligten sind damit 
einverstanden.
Und das, so würde es 

unserer verflossener 
Regierender vielleicht 
sagen, ist ja auch gut 
so. Denn die Geschmä-
cker sind bekanntlich 
verschieden: Die einen 
spielen Fifty Shades of 
Grey im Hobbykeller 
nach, die anderen lieben 
veganes Kochen. Eine 
Freundin von mir geht 
seit neuestem wöchent-
lich zum Yoga, und auch 
das darf sie in unserer 
modernen, aufgeklärten 
Gesellschaft – unver-
schleiert, obwohl auch 

Männer in der Gruppe 
mitmachen.
Allerdings sind ihre 

bisherigen Bewegungs-
fähigkeiten beim Yoga 
selbst nach eigenem 
Bekunden nicht so 
weit gediehen, dass sie 
versehentlich unkeu-
sche Gedanken erwe-
cken könnten. Doch 
selbst wenn es mit 
dem »Lotussitz« noch 
nicht so recht klap-
pen will, und auch 
wenn ihr »Adler« eher 
aussieht wie ein »Ster-
bender Toldalk« – kei-
ner käme auf die Idee, 
ihre frisch entflammte 
Begeisterung für kör-
perliche Ertüchtigung 
mit spiritueller Unter-
mauerung mit einem 
kreuzbergweitem Yo-
gaverbot zu torpedieren.
Nein, wer sich im Allge-

meinen grob an das gute 
alte »Was du nicht willst, 
dass man dir tu, das füg’ 
auch keinem and’ren zu« 
hält, muss eigentlich we-

der Verbote noch Sank-
tionen fürchten.
Eine Ausnahme bilden 

da die Fotozensurab-

teilung von Facebook, 
die ihre prüden, ame-
rikanischen Moralvor-
stellungen gerne auf die 
ganze Welt angewendet 
sähe (um die es aber hier 
nicht gehen soll), und 

der Berliner Senat. Gera-
de noch verunsichert der 
eine verwirrte CDUler 
mit seinen Alkoholver-

verkaufsverbot-ab-22-
Uhr-Plänen eine ganze 
Branche, da kommt 
schon der nächste um 
die Ecke und peitscht 
eine »Null-Toleranz-
Zone« im Görli durch.

Die Dealer am Parkrand, 
bei denen die Polizei bei 
Razzien ohnehin nie 
Drogen findet, wird das 

wenig kratzen, harm-
lose Parkbesucher, die 
alleine oder in Grup-
pen einen Joint rau-
chen wollen, um trotz 
der – auch – politikge-
machten Alltagssorgen 
entspannt zu bleiben, 
dagegen sehr. Grillver-
bot, Kiffverbot – was 
kommt als nächstes, 
um die besorgten Müt-
chen der Zehlendorfer 
Abendschau-Gucker 
zu kühlen? Ein Musi-
zierverbot würde die 
Gefahr von Lärmbelä-
stigungen senken, ein 
Sportverbot könnte 
eventuell die Unfall-
statistiken nach unter 

korrigieren. Und wenn 
dann der Park wegen der 
»Betreten der Grünflä-
che verboten«-Schilder 
nicht mehr genutzt wird, 
ist wieder Platz für neue 
Luxuswohnungen.
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Vom Dragonerareal zum Staatsstreich
Rolf-Dieter Reuter rechnet mit dem deutschen Finanzminister ab

Auf, ihr Yogis, frisch und frei!
Marcel Marotzke feiert die Freiheit und trotzt den Verboten von Idioten

WER  Wolfgang Schäuble 
nicht mit einem steinewer-
fenden Chaoten vergleicht, 
nur weil er ihm Rollstuhl sitzt, 
diskriminiert den deutschen Fi-
nanzminister.  
 Foto: Tobias Koch/CC BY-SA 3.0

TAI CHI AUF DER WIESE könnte man auch verbieten, 
schon wegen des Verletzungsrisikos. Überdies werden hier 
Menschen diskriminiert, die nicht so gelenkig sind. Foto: rsp



Gibt es ein Müritzhorn 
oder ein Stettiner Joch? 
Hat Bertha Benz den 
ersten Führerschein be-
kommen? Oder ist Kup-
fer potenzsteigernd? 
Mit solcherlei Fragen 

mussten sich die Besu-
cher beim ersten Pub-
Quiz im Bad Kreuzberg 
herumschlagen. Nach 
drei Monaten ist das 
Pub-Quiz-Team, das 
im letzten Jahr einmal 
im Monat im Too Dark 
knifflige Fragen gestellt 
hatte, nun auf die an-
dere Seite des Blocks 
gezogen. Auch hier wird 
in Zukunft einmal im 
Monat montags das 

Wissen der Kandidaten 
abgefragt. 
Nicht nur die altbe-

kannten Wiederho-
lungstäter waren zum 
Auftakt gekommen, 
auch neue Gäste stellten 
sich den bisweilen haar-
sträubenden Fragen von 
Peter S. Kaspar. Manche 
Antwort erzeugte einen 
überraschenden Aha-
Effekt, etwa, dass die 
scheinbar so unzuverläs-
sigen Griechen tatsäch-
lich jeden Monat alleine 
7,5 Millionen Euro Zin-
sen an die Bundesrepu-
blik überweisen. 
Im Gegensatz zu der 

Zeit im Too Dark, als 

mit »Mikalido« ein 
Sponsor für die (flüs-
sigen) Preise zu Verfü-
gung stand, ist das Bad 
Kreuzberg noch auf der 
Suche nach einem Un-
terstützer. 
Doch kein Sieger blieb 

deshalb auf dem Tro-
ckenen sitzen, denn 
Wirt Düzgün zeigte sich 
bei den Preisen überaus 
großzügig.
Das nächste Pubquiz im 

Bad Kreuzberg ist bereits 
terminiert. Es ist für den 
16. April geplant, natür-
lich wieder mit zehn hei-
klen Fragen. Los geht’s 
um 21 Uhr.
 kuk
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Was haben eine Keller-
kneipe und ein Haupt-
stadtflughafen gemein-
sam? Zunächst mal die 
Sache mit dem Eröff-
nungstermin – da kön-
nen Planung und Rea-
lität schon mal deutlich 
auseinandergehen. Dann 
das Risiko, dass im Lau-
fe der Bauzeit personelle 
Umstrukturierungen des 
Aufsichtsrats notwen-
dig werden. Weiterhin 
kann es zu spontanen 
Namensänderungen der 
Institution kommen. 
Und zu guter Letzt ist 
das Vorhandensein einer 
funktionierenden Ent-
rauchungsanlage nicht 
nut für Flughäfen son-
dern auch für Kneipen 
eine wichtige Sache.
Aber das war es dann 

schon mit den Gemein-
samkeiten – im Gegen-
satz zum BER ist der 
Too-Dark-Nachfolger 
in der Fürbringerstraße 
nämlich seit Ende März 
in Betrieb, und der neue 
Name erinnert auch we-
niger an einen SPD-Po-
litiker als an ein Produkt 
aus der Miederwarenab-
teilung: unterRock heißt 
der neue Stern am 61er 
Kneipenhimmel – an-
spielend auf die Lage im 
Souterrain und die Plä-
ne der Betreiber Harald 
und Andreas, regelmäßig 
qualitativ hochwertige 

Live-Konzerte zu veran-
stalten. Die vierköpfige 
Band Sonator aus Pots-
dam hat da am 28. März 
schon mal Maßstäbe 
gesetzt und dem aus alt-
gedienten Stammgästen 
und neuen Gesichtern 
gut gemischten Publi-
kum gleichermaßen ein-
geheizt.
Das Interieur ist nach 

dem Umbau etwas ele-
ganter geworden – statt 
Seeungeheuern und grü-
nen Trollen bestimmt 
jetzt eher ein diskreter 
Retro-Chic die Szenerie 
– aber gemütlich ist es 
nach wie vor, und die 
Freunde des gepflegten 
Fassbiers können wie 
gewohnt zwischen Jever, 

Berliner Pils und Bruno 
auswählen. Eine Cock-
tailkarte ist im Aufbau 
und die neue Kaffeema-
schine bestellt.
Neu ist neben der jetzt 

etwa doppelt so großen 
Bühne auch eine effizi-
ente Belüftungsanlage, 
die die Luftqualität der 
Raucherkneipe gegen-
über früheren Zeiten er-
heblich verbessert.
Offen ist der unterRock 

vorerst montags bis 
samstags von 18 Uhr bis 
ca. 1 Uhr (am Wochen-
ende auch mal etwas län-
ger). Sonntag ist erstmal 
Ruhetag, damit noch 
die allerletzten kleinen 
Restbauarbeiten getätigt 
werden können. cs

Ich sitz’ hier schon im unterRock
Neue alte Heimat für die Kellerkinder

MERKLICH HELLER ist es nicht geworden, aber 
dafür ist die Bühne nicht nur deutlich größer, sondern 
man kann die Musiker dank der neuen Lüftung auch 
besser erkennen. Foto: cs

Steigert Kupfer die Potenz?
Heikle Fragen beim ersten Bad-Kreuzberg-Pubquiz
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Fotos: Kaspar, Plaul, Schmidt
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Das passiert nur anderen! 
Doch jetzt hat es eine 
Maschine einer deut-
schen Airline erwischt. 
150 sind tot. War’s ein 
depressiver Pilot?  War’s 
doch ein technischer 
Defekt? Das ganze Land 
ist in Schockstarre.
Berlin kann auch höf-

lich sein und anderen 
den Vortritt lassen – zum 
Beispiel der Freien und 
Hansestadt Hamburg. 
Die darf jetzt Millionen 
für eine Olympiabe-
werbung ausgeben, die 
mutmaßlicherweise ver-
gebens ist, weil Deutsch-
land ebenso mutmaßlich 
die Fußball-EM 2024 
bekommt. Ganz schön 
schlau.
Hat er nun oder hat er 

nicht? Das Stinkefinger-

Gate des griechischen 
Finanzministers Varu-
fakis hat für einige Tage 
die Diskussion um die 
Griechenlandfinanzen 
locker aus dem Feld ge-
schlagen.
Die Solarkraftwerke 

würden in die Knie ge-
hen, wurde prophezeit. 
In Berlin wurde die 
Sonne zu 74 Prozent 
vom Mond verdeckt. Da 
sorgt eine handelsüb-
liche Cumuluswolke für 
mehr Schatten.
Schwarzer Qualm über 

dem Frankfurter Ban-
kenviertel. Die Blocku-
py-Zündeleien bedeu-
teten wider Erwarten 
nicht den Weltunter-
gang. Im Gegenteil. Auf 
dem Parkett tanzt weiter 
der Bulle und springt 

über 12.000 Punkte. 
Davor sollte man mehr 
Angst haben.
Mako-Haie sind selten 

und eigentlich nie an 
der Küste. Dieser war es.  
Ein Schnorchler bezahl-
te es mit dem Leben.
Die Erde ist doch eine 

Scheibe, die auf dem Rü-
cken von vier Elefanten 
etc., etc… Scheibenwelt-
papst Terry Prachett ist 
zur ewigen Schildkröte 
heimgekehrt.
Manche wollen sie 

abschaffen. Wenn die 
Sommerzeit wie im eng-
lischen Sprachgebrauch 
Tag-Licht-Spar-Zeit hei-
ßen würde, wäre es ver-
ständlich.
Neue Heimat für TD-

Nomaden. Der Keller 
heißt jetzt unterRock. psk

Tresencharts
Tod in den Alpen
Crash schockt das ganze Land
Berlin atmet auf
Hamburg muss ins Olympiarennen
Griechischer Fingerzeig
Was Varufuckis wirklich wollte

Da unten wird gerockt

Und die Erde ist doch eine Scheibe
Abschied von Terry Pratchett

Der Bulle fliegt immer höher
DAX springt erstmals über 12.000 Punkte

Blockupy zündelt im Bankenviertel

So hell können 74 Prozent Schatten sein 
Ziemlich helle Finsternis
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Einmalig tödlich
Seltener Hai bringt Schnorchler um

Frankfurt ist eine Reise wert

Tag-Licht-Spar-Zeit wieder da 
Vom Jetlag im eigenen Wohnzimmer

Aus Too Dark wird unterRock

Fingerzeig im Milliardenpoker
Höfliche Berliner und ganz helles Dunkel

Stehen bleiben! 
— Polizei!
Täglich sind Menschen von Polizeikontrollen, 
Festnahmen und Repression betroffen. Nun soll 
das Berliner Polizeigesetz verschärft werden. Wie 
läuft eine Polizeikontrolle ab? Was darf die 
Polizei und was nicht? Welche Rechte habe ich? 

Information und Diskussion mit Halina 
Wawzyniak (LINKE, MdB), Frank Tempel (LINKE, 
Ex-Polizist, MdB), Hakan Taş (LINKE, MdA, angefr.). 
27. April um 18 Uhr, Wahlkreisbüro von Halina 
Wawzyniak; Mehringplatz 8; Berlin.

www.wawzyniak.de

In diesem Monat spazie-
ren wir den Landwehrka-
nal am Paul-Lincke-Ufer 
entlang zum früheren 
SO 36. Erst kommen 
wir am belebten Boule-
platz vorbei und stehen 
dann vor einem beein-
druckenden dunkelro-
ten Backsteinbau. Es 
ist das ehemalige Um-
spannwerk. Dort wurde 
der in Großkraftwerken 
produzierte Starkstrom 
umgewandelt in lokale 
Verteilungsspannung. 
Gebaut um 1925 vom 

Baumeister Hans Hein-
rich Müller, der erst 
Maschinenbau studierte 

und später zur Architek-
tur wechselte. 
Eines seiner ersten 

Werke als Leiter der 

Bauabteilung der Bewag 
ist der Gebäudekomplex 
am Kanal mit dem Küh-
lertrakt, der Schalthalle, 
dem Phasenverschieber 
und der großen Genera-
torenhalle mit zwölf Me-
tern Deckenhöhe. Die 
Frontseite zum Kanal er-
innert mit dem seitlichen 
Turm stark an einen Kir-
chenbau und wird  des-
halb auch im Volksmund 
die  Kathedrale der Elek-
trizität genannt. Viele 
von Müllers Entwür-
fen für Umspannwerke 
im Stil der Märkischen 
Backsteingotik  hatten 
die mittelalterliche Ma-
rienburg zum Vorbild. 
Bis 1984 war das Werk 

in Betrieb und wurde 
nach längerer Sanie-
rungsphase im Jahr 2001 
als Eventlocation wie-
dereröffnet. Hier sind 
auch einige Start-Up-
Unternehmen ansässig 
geworden und es finden 
große Veranstaltungen 
vor allem aus der Medien-
branche statt.

Seit 90 Jahren unter Strom
Vom Umspannwerk zur Eventlocation

DIE KATHEDRALE DER ELEKTRIZITÄT: Das 
Umspannwerk am Landwehrkanal ist inzwischen eine 
gefragte Location für Veranstaltungen und Heim für 
manches Start-Up-Unternehmen geworden.   Foto: psk

Ohlauer Straße
Bus M 29
Schönleinstraße
U 8

Mit Claudia
durch Kreuzberg
Claudia Bombach ist 
Stadtführerin und zeigt den 
KK-Lesern jeden 
Monat versteckte 
Sehenswürdigkeiten 
in Kreuzberg.



Die elhana Lernpaten 
laden am 30. April 2015 
zum Spielen und Grillen 
in das 5. Obergeschoss 
der Urbanstr. 44 ein. 
Neben der tollen Aus-
sicht von der Dachter-
rasse  gibt es die Mög-
lichkeit, in entspannter 
Atmosphäre Pate_innen, 
Kinder und Eltern ken-
nenzulernen und sich 
über das Patenprojekt zu 
informieren. Interessier-
te sind herzlich willkom-
men, um vorherige An-
meldung wird gebeten 
unter 030/274904383 
oder E-mail: mail@elha-
na-lernpaten.de.
Die elhana Lernpaten 

begannen 2006 mit zehn 
Kindern.
Heute werden 40 

Grundschulkinder aus 
bildungsbenachteiligten 
Familien der Werner-
Düttmann-Sied lung 
unterstützt. Zweimal 
wöchentlich kommen 
Ehrenamtliche zu den 
Kindern nach Hause, 
um mit ihnen zu lernen. 
Die Lernpaten werden 
durch die Projektleitung 
vermittelt, koordiniert 
und beraten. pm

Das Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße e.V. feiert 
dieses Jahr sein 60-jäh-
riges Bestehen! 
Neben zentralen Ju-

biläumsveranstal-
tungen haben wir 
auch ein Pro-
gramm von 
Filmen mit 
Kreuzberg-
Bezug aus 
sechs Jahr-
z e h n t e n 
zusammen-
gestellt. 
Zum Auftakt der Film-

reihe zeigen wir einen 
Dokumentarfilm aus 
den 50/60er Jahren, 
der den West-Berliner 
Alltag nach dem Wie-
deraufbau beschreibt. 
Termin ist Freitag, der 
24. April. Einlass 19:30 

Uhr, Beginn 19:45 Uhr, 
Ort Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße.
Die Filmreihe wird bis 

einschließlich Novem-
ber diesen Jahres lau-
fen. Wir werden in den 
nächsten Ausgaben der 
KK weitere Termine 

mitteilen. Im Anschluss 
an die Vorstellungen 
wird es auch Gespräche 
mit den Filmemacher_

innen geben.
Da wir aus ur-

heberrechtlichen 
Gründen die Film-
titel hier nicht 
nennen dürfen, 

bitten wir 
um tele-
f o n i s c h e 
Nachfrage, 
um welche 
Streifen es 
sich genau 
h a n d e l t . 
Die Tele-
f o n n u m -

mer lautet: 690 49 7 21. 
Alle Veranstaltungen 

sind natürlich kosten-
frei. Wir freuen uns auf 
Sie!  nhu

Über 60 interessier-
te Kreuzberger_innen 
folgten am Montag, dem 
23. März, einer Einla-
dung des Bezirksamtes 
und des Netzwerkes 
zur »Für mehr Teilha-
be älterer Menschen in 
Kreuzberg« ins Nachbar-
schaftshaus Urbanstraße.
Ziel der Veranstaltung 

war es, sich gemeinsam 
über das �ema »Älter-
werden in Kreuzberg« 
auszutauschen und von 
Beratungs- und Beteili-
gungsmöglichkeiten im 
Stadtteil zu erfahren. 
Eröffnet wurde die In-

formationsveranstaltung 
durch die Bezirksbürger-
meisterin Monika Herr-
mann, die sich in den 
drei darauf folgenden 
Stunden die Zeit nahm, 
zuzuhören sowie Anlie-
gen und Fragen der An-
wesenden aufzunehmen, 
um sie an die entspre-
chenden Stellen weiter-
zutragen.
Insgesamt stellten sich 

zehn in Kreuzberg an-
sässige Einrichtungen 
und Initiativen vor, die 
sich auf verschiedenste 
Weise den Anliegen äl-
terer Menschen widmen 
und zum Mitmachen 
einluden. Schwerpunkte 

lagen auf �emen wie 
freiwilliges Engagement, 
Barrierefreiheit, Sport-
angebote, kulturelle 
Freizeitgestaltung und 
Begegnung.
Ein besonderes Inte-

resse vieler Anwesender 
galt der Frage, wie al-

tersgerechter und be-
zahlbarer Wohnraum in 
Kreuzberg erhalten bzw. 
gefunden werden kann. 
Besonders in diesem 
Zusammenhang wurde 
nachdrücklich an die 
Politik appelliert.
Bei Kaffee und Kuchen 

entstand eine lockere 
Atmosphäre des Aus-
tausches, bei der unmit-
telbar Kontakte geknüpft 
wurden und aus der her-
vorging, dass der Bedarf 
nach weiteren Veranstal-
tungen dieser Art durch-
aus besteht.  nhu

April 2015 A  N Seite 13

Mit Beginn des Frühlings 
lädt das Nachbarschafts-
haus Urbanstraße (NHU) 
wieder regelmäßig zum 
Erkunden des Kiezes und 
auch zu etwas weiteren 
Ausflügen ein. Unter dem 
Motto »Der Weg ist das 
Ziel!« trifft sich die eine 
Gruppe jeden Montag 
um 10:30 Uhr im NHU 
in der Urbanstraße 21 
zum eher langsamen, 
genüsslichen Laufen. 
Das gemeinsame Erle-
ben und Bewegen stehen 
hierbei im Vordergrund, 
abgestimmt auf die in-
dividuellen körperlichen 
Voraussetzungen und 
Kräfte. Die andere Grup-
pe macht sich jeden Frei-
tag um 11 Uhr  zu »Stadt-
wanderungen« auf den 
Weg, mit einem jeweils 

anderen Wanderziel. Die 
erste Wanderung startet 
am 10. April vom Nach-
barschaftshaus aus, Ziel 
ist die Oberbaumbrücke 
– am 17. April geht es 
dann auf in Richtung 
Tempelhofer Feld. Wer 
möchte, kehrt am Ziel in 
einer von den Organisa-
torinnen vorgeschlagenen 
gastronomischen Loka-
lität ein. Bei schlechtem 
Wetter werden alternative 
Unternehmungen ange-
boten, wie z.B. Muse-
umsbesuche. Interessierte 
sind bei beiden Gruppen 
sehr herzlich willkom-
men! Informationen und 
Anmeldung im NHU 
beim Treffpunkt Erfah-
rung, Tel: 030 / 690 497 
20, E-mail: c.hagemann@
nachbarschaftshaus.de.

Kiezspaziergänge 
Gemeinsam die Umgebung erkunden

DAS THEMA ÄLTERWERDEN IN KREUZBERG stieß auf breites Interesse.
Etwa 60 Menschen waren ins Nachbarschaftshaus gekommen. Foto: nhu

So vielseitig kann Älterwerden sein
Informationsveranstaltung im Nachbarschaftshaus

Grillen auf der 
Dachterrasse

NHU goes Cinema
Filmreihe im Nachbarschaftshaus Urbanstraße

 Illustration: Tony Hegewald (pixelio)



Das Inklusionsprojekt 
des House of Life e.V., 
gefördert durch die Ak-
tion Mensch, startete 
offizell am 14. Märzmit 
einer Kick Off Veranstal-
tung im House of Life 
(FSE – Pflegeeinrichtung 
für jüngere Menschen), 
in der Blücherstr. 26b. 
Kurz nach 19 Uhr stell-

te Una Gonschorr (Pro-
jektleiterin) gemeinsam 
mit Antje Lange (House 
of Life e.V.) und Marie 
Hoepfner (mog61 e.V.) 
das Projekt vor.
Bezirksbürgermeisterin 

Monika Herrmann be-
grüßte das Projekt und 
wünschte viel Erfolg.
Aus dem Kiez stammen-

de Gäste boten spontan 
ihre Unterstützung für 
die Kiez Community 
an und es gab konkrete 
Vorschläge für weitere 
Kooperationen.
Kooperationen für ge-

lebte Inklusion im Kiez! 
Die Aktion Mensch be-
schreibt es so:  »Inklusi-
on heißt wörtlich über-
setzt Zugehörigkeit, also 
das Gegenteil von Aus-
grenzung.... ...In einer 

inklusiven Gesellschaft 
ist es normal, verschie-
den zu sein. Jeder ist 
willkommen.« 
Die Kiez Community 

wird innerhalb der näch-
sten drei Jahre hierfür 
ein funktionierendes 
Netzwerk aufbauen. 
So war das an die Er-

öffnungsphase anschlie-
ßende Konzert, mit 
Jascha‘s Flamenco Klän-
gen und der Schwarze 
Risse Band, mit ca. 90 
Gästen ein gutes Beispiel 

wie Inklusion funktio-
nieren kann.
Jeder ist angespro-

chen sich einzubringen. 
Mehr Miteinander ist 
gewünscht! Kontaktie-
ren Sie uns gerne: erste 
Informationen gibt es 
auf der Internet Seite des 
House of Life e.V.: 
www.house-of-life.net
Projekte: Kiez Commu-

nity.
Herzlich willkommen 

in der Kiez Community!
 ug 
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Ein Netzwerk für Inklusion
Die Kiez Community nimmt ihre Arbeit auf

BLÜCHERSTR. 17 | 10961 BERLIN
0176 314 60 871 | BAD-KREUZBERG.COM

BAD KREUZBERG

* Cocktail des Tages: 5,50€ *

* Tatort auf Großbildleinwand *

DIE SCHWARZE RISSE BAND im House of Life. 
 Foto: Stefan Hoepfner

Angesichts der aktu-
ellen Flüchtlingssi-
tuation wollen viele 
Menschen helfen. Sie 
wissen jedoch häufig 
nicht wie und wo – da-
bei sind sie vielleicht 
selbst direkt Anwohner 
eines Flüchtlingsheims. 
Die SPD Friedrichs-
hain-Kreuzberg wollte 
diese Lücke mit einem 
Informationstag schlie-
ßen. Unter dem Titel 
»Von Nachbarn für 
Nachbarn« konnten 
sich Hilfsinitiativen, 
Flüchtlinge, Heim-
leitungen sowie Bür-
gerinnen und Bürger 
begegnen. Unter den 
insgesamt elf Hilfsini-
tiativen, die sich im 
»Tiyatrom« Türkischen 
�eater Berlin versam-

melt hatten, waren 
unter anderem Arri-
vo Berlin, Flüchtlinge 
Willkommen, Multi-
tude Berlin e.V. und 
Kein Abseits e.V.
 »Es ist toll, dass sich 

so viele Initiativen auf 
dem Markt der Mög-
lichkeiten vorgestellt 
haben. So konnten 
neue Kontakte ent-
stehen und für jeden 
der rund vierzig Besu-
cherinnen und Besu-
cher war etwas dabei«, 
so Friedrich Kauder, 
Campaigner in Fried-
richshain-Kreuzberg. 
Eine komplette Li-

ste der teilnehmenden 
Hilfsinitiativen kann 
unter www.wirimkiez.
de nachgelesen werden.
 pm

Begegnung im Tiyatrom
Hilfe für Flüchtlinge in der Nachbarschaft 

Geld für ehrenamtliches Engagement
Fördermittel können noch bis Ende April beantragt werden

Die Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung 
und Umwelt hat dem 
Bezirksamt Friedrichs-
hain-Kreuzberg in die-
sem Jahr Gelder in Höhe 
von 53.000 Euro für die 
Unterstützung der eh-
renamtlichen Arbeit zur 
Verbesserung der öffent-
lichen Infrastruktur zur 
Verfügung gestellt.
Mit diesen Mitteln kön-

nen nachbarschaftliche, 
ehrenamtliche Initiati-
ven und Aktivitäten im 
Bereich der öffentlichen 
Infrastruktur gefördert 
werden. 
Zum Beispiel können 

sich Eltern bewerben, 
wenn sie gemeinsam 
mit dem pädagogischen 
Team und Kindern eine 
Kita verschönern, den 
Schulhof umgestalten 
oder gemeinschaftliche 
Projekte an der Schule 

umsetzen möchten. Wir 
freuen uns auch über gute 
Ideen aus Jugendfreizeit-
einrichtungen, etwa für 
gemeinsame Maler- oder 
Renovierungsarbeiten. 
Auch Projekte zur Ver-
schönerung der direkten 
Wohnumgebung sind 
willkommen. 
Leider sind Projekte in-

nerhalb von Quartiers-
managementgebieten 
von einer Teilnahme aus-
geschlossen. Neu in die-
sem Jahr ist allerdings, 
dass sich auch Initiativen 
aus dem Wrangelkiez be-
teiligen können. 
Ab sofort kann für sol-

che und ähnliche Pro-
jekte eine (Teil-)Finan-
zierung der Sachkosten 
beantragt werden. Den 
Vordruck finden Sie im 
Internet (Kurzlink: kuk.
bz/jwp).
Um wie in den Vorjah-

ren zahlreiche Aktivi-
täten fördern zu können, 
werden nur Projekte bis 
maximal 2.000 Euro 
berücksichtigt. Nicht 
berücksichtigt werden 
Antragsteller, die im 
letzten Jahr bereits eine 
Förderung erhalten ha-
ben. Über die Vergabe 
der Mittel entscheidet 
eine Bürgerjury.
Der Förderantrag 

muss bis spätestens 
30.04.2015 eingereicht 
werden! Anträge die spä-
ter eingehen, können 
nicht mehr berücksich-
tigt werden. Wenn Sie 
Interesse an der Mitar-
beit in unserer Bürgerju-
ry haben oder wenn Sie 
weitere Informationen 
erhalten möchten, dann 
schreiben Sie bis zum 
05.05.2015 eine E-Mail 
an katrin.kreisel@ba-
fk.berlin.de. pm



Es begann vor 30 Jah-
ren erst einmal mit 
einer Städteaktivreise 
nach Budapest. Das war 
nicht so verwunderlich, 
denn Mihály Szuszekár 
war Ungar, der natürlich 
auch abseits der ausge-
tretenen Touristenpfade 
allerhand kannte. Und 
daraus wurde ein Prin-
zip für das Unterneh-
men »biss Aktivreisen«, 
das in der Fichtestraße 
30 residiert.
Lieber kleine persön-

liche Pensionen als 
große klinische Hotels, 
lieber Hintergrund und 
persönliche Begegnung 
als aufgemotzte Show-
Folklore – so etwa lässt 
sich das Credo des Rei-
sebüros beschreiben.
Das deckt sich mit 

den Zielen so manch 
anderer Mitbewerber 
im Bereich des sanften 
Tourismus. Was »biss« 
allerdings wirklich von 
den Konkurrenten un-
terscheidet, sind Ziele 
wie der Baikalsee oder 
die Halbinsel Kam-
tschatka. Schon in den 
Zeiten der real existie-
renden Sowjetunion 
hatte »biss« Reisen in 
alle möglichen Ecken 
der UdSSR angeboten.
Ob auf dem Rad, zu 

Fuß oder dem Rücken 
von Pferden oder gar 
Kamelen, nach Mög-
lichkeit soll sich der 
Reisende so aktiv wie 
möglich an der Reise 
beteiligen. In der Mon-
golei etwa ist das alles 
für den Kunden mög-
lich. Was die Mongolei 
übrigens für Reisende 
aus Deutschland sehr 
attraktiv macht, ist die 
Tatsache, dass sie kein 
Visum benötigen. 
In Russland ist das 

anders und bis zum 
heutigen Tag ein eher 
aufwändiges Verfah-
ren. Das hat übrigens 
nichts mit den derzeit 
eher unterkühlten poli-
tischen Beziehungen zu 
tun. Doch wer an den 
Baikalsee oder die so 
weit entfernte sibirische 
Halbinsel Kamtschatka 
reisen will, braucht so-
wieso viel Geduld und 

nimmt die Visaprozdur 
eher stoisch auf sich.
Die aktuellen Entwick-

lungen sind natürlich 
auch an dem kleinen 
Reisebüro gegenüber 
des Fichtebunkers nicht 
spurlos vorbeigegangen, 
erzählt Sascha Hechler, 
einer der Chefs des Un-
ternehmens. So musste 
»biss« die beliebten Rei-
sen auf die Krim nach 
der russischen Annexi-
on  aus dem Programm 
streichen.
Doch gibt es noch viele 

Ziele in der ehemaligen 
Sowjetunion, die »biss« 
anbietet, wie etwa Ge-
orgien oder Armenien 
und sogar den Westen 
der Ukraine. 
Ein Dauerbrenner sind 

die Reisen, die der his-
torischen Seidenstraße 
folgen und das Weltkul-
turerbe in Samarkand 
oder Buchara streifen. 
Die Seidenstraße wird 
als Radtour angeboten.
Über die einstige 

UdSSR hinaus werden 
auch noch Reisen in 
andere Länder angebo-
ten. Neben der bereits 
erwähnten Mongolei 
stehen auch China, 
Kambodscha, Vietnam 
und Kuba auf dem Pro-
gramm. Auch auf Kuba 
geht’s dabei nicht etwa 
um einen Strandur-
laub, sondern um das 
Trekken und Radfahren 
– allerdings dann unter 
karibischer Sonne.

Auch in Zukunft wird 
es außergewöhnliche 
Ziele geben. Gespannt 
verfolgt man in der 
Fichtestraße, ob sich 
der Westen und der Iran 
weiter annähern. Das 
ehemalige Persien bietet 
landschaftlich und kul-
turell eine Menge und 
würde so besonders gut 
in das Anforderungs-
profil von »biss« passen.
Die Kunden des klei-

nen Reisebüros kom-
men aus ganz Deutsch-
land. Nicht viele andere 
haben sich so konse-
quent dem aktiven Rei-
sen nach Zentralasien 
verschrieben wie das 
Kreuzberger Unterneh-
men.
Radreisen sind inzwi-

schen zu einem wesent-
lichen Bestandteil ge-
worden.  Allein 15 
verschiedene Touren 
werden angeboten. In 
vielen Ländern ist das 
Material inzwischen so 
gut, dass die Reisenden 
vor Ort die Räder lei-
hen können. In ande-
ren Ländern empfiehlt 
Sascha Hechler, lieber 
das eigene Rad mitzu-
nehmen. 
Zum 30. Geburtstag 

bietet »biss« einige der 
alten Klassiker noch 
einmal an, die dann 
auch noch mal, so weit 
möglich, von den Reise-
leitern »der ersten Stun-
de« begleitet werden.
 psk  
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OSTEXPERTEN: Sascha Hechler mit seinen beiden 
Mitarbeiterinnen Nina Hirschinger (li) und Henrietta 
Mehlis.  Foto: psk

Reisen bis ans Ende der Welt
»biss Aktivreisen« wird 30 Jahre alt

mog61

Mittenwalder ohne Grenzen e.V.

Kontakt:
0176 99 74 36 24 • info@mog61ev.de

www.mog61ev.de

Unser Straßenfest in der Mittenwalder 
Straße letztes Jahr im September war 

ein großer Erfolg - fast 5000 Menschen 
haben mit uns gefeiert.

Damit wir das Fest am 
5. September 

auch in diesem Jahr durchführen 
können, brauchen wir Eure 

Unterstützung!

Wir suchen:

Helfer für Planung und Vorbereitung
Helfer bei der Durchführung

Standbetreiber
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www.restaurant-split-berlin.de

Das Schöne an Berlin ist, 
dass jede, auch wirklich 
jede Community ihren 
eigenen Spezialitätenla-
den irgendwo versteckt 
hat. Für das Pfalzstaff in 
der Boppstraße am Zi-
ckenplatz gilt das gleich 
zweifach. Einerseits ist 
der Laden in einem ge-
mütlichen Keller verbor-
gen. und dann tarnt er 
sich auch noch als Wein-
stube.
Tatsächlich findet der 

Südpfälzer, zumal von 
der Weinstraße, so ziem-
lich alles an heimatlichen 
Köstlichkeiten, was er 
hier im märkischen Sand 
vermisst. Inhaber Gerd 
Müller zählt auf und 
beginnt beim fast unver-
meidlichen Saumagen, 
reiht daran die Wurst, 
die Schnäpse, Marme-
laden und ja, natürlich 
den Kastanienhonig, den 
es nur dort gibt. Und 
dann gibt er auch noch 
zu: »Natürlich haben wir 
auch Pfälzer Bier.«
Nicht-Pfälzern wird 

das alles wohl gar nicht 
auffallen. Sie kom-
men in eine gemütliche 
Weinstube, in der es 
eben Pfälzer Wein und 
eben nur Pfälzer Wein 
gibt. Trotzdem bestellen 
manche Touristen kühn 

mal einen Sauvignon 
oder Pinot Grigio. Die 
haben dann Pech gehabt 
– oder Glück, so sie sich 
zu einem Pfälzer Wein 
überreden lassen.
Bei Essen geht es dafür 

dann schon ein wenig 
internationaler zu. Ne-
ben Flammkuchen gibt 
es auch Wurstsalat, Ves-
perplatte, Käse aus Frank-
reich oder Österreich. 
So kommen denn auch 

Menschen mit dem 
Wein von der Weinstra-
ße in Kontakt, die nicht 
einmal wissen, wo dieses 
wunderschöne Eckchen 
in Deutschland liegt, 
das ja immerhin zu den 
besten Anbaugebieten in 
Deutschland gehört.
Seit September 2011 

gibt ess das »Pfalz-
staff«,  und der Kreis 
der Freunde der Pfälzer 
Weine ist immer grö-
ßer geworden. Eine er-
kleckliche Anzahl von 
Stammkunden deckt 
sich inzwischen mit dem 
edlen Rebensaft ein.
Wer erstaunlicherweise 

nicht dazu gehört, sind 
die Pfälzer selbst, die in 
Berlin leben. »Die ha-
ben normalerweise ihren 
Stammwinzer«, erklärt 
Gerd Müller. Doch dafür 
decken sich die Pfälzer 
eben mit allem anderen 
ein, was sie in der Stadt 
sonst vermissen würden. 
Und außerdem ist‘s für 
sie ein Stückchen Hei-
mat am Zickenplatz in 
Kreuzberg. psk

NICHT NUR WEIN gibt es hier. Der Pfälzer findet 
vieles aus der Heimat.  Foto: psk

Die Pfalz grüßt vom Zickenplatz
Das Pfalzstaff ist viel mehr als nur ein Weinladen

Das Werkbundarchiv 
– Museum der Dinge 
präsentiert mit mehr als 
450 Werbegrafiken von 
den 1910er Jahren bis 
heute aus seiner Samm-
lung von Alltagsdoku-
menten einen Bilderkos-
mos des Alltags. Täglich 
erscheinen Motive und 
Formen einer trivialen 
Konsum- und Medien-
welt auf zweidimensio-
nalen Drucksachen. En-
den diese im Altpapier, 
verschwinden auch ihre 
Bilder und Zeichen.
Die Sonderausstellung 

»Ephemera« wird am 
10. April um 19 Uhr 
eröffnet und ist bis zum 
5. Juli donnerstags bis 
montags von 12 bis 19 
Uhr in der Oranienstra-
ße 25 zu sehen. pm 
www.museumderdinge.de

Werbegrafiken aus 
100 Jahren



Dass Rauchen schäd-
lich ist, ist ja nun keine 
ganz neue Erkenntnis. 
Seit es den aromatischen 
Qualm gibt, gibt es auch 
allerhand Versuche, 
wieder davon los zu 
kommen. Relativ neu 
ist die Methode mit der 
sogenannten E-Ziga-
rette. Umstritten ist sie 
allemal. Ob sie genau 
so schädlich ist, schäd-
licher, anders schädlich 
oder viel unschädlicher 
– darüber wird debat-
tiert, bewiesen ist noch 
nichts.
Laura verkauft mit ih-

rem Freund Nino seit 
September E-Zigaretten 
in der Schönleinstraße. 
Und der Laden mit dem 
schönen Namen »Tan-
te Dampf« brummt. 
Einiges von dem, was 
sie sich vorgenommen 
hatten, mussten sie ein-
fach mal vergessen, weil 
ihnen soviele Leute die 
Bude einrennen, die vom 
Qualmer zum Dampfer 
werden wollen.
Dass es die Diskussion 

um den Dampf gibt, 
streitet Laura gar nicht 
ab, aber sie zählt mal 
auf, was der Raucher, der 
nicht raucht, sondern 
dampft, so alles nicht 
in seine Lunge pumpt: 
»Kondensat, Teer, Ruß, 
Blausäure, Kohlenmo-
noxid und andere Ver-
brennungsrückstände.« 
Was unterscheidet die 

E-Zigarette nun vom 
normalen Glimmstän-
gel? Der fundamentale 
Unterschied ist, dass da 
Tabak verbrannt und 
dort ein sogenanntes 
Liquid verdampft wird. 
Das funktioniert über 
eine Art Heizspirale, 
die in dem Tank mit 
dem Liquid steckt. Die 
Spirale heizt sich jedes 
Mal auf, wenn der Rau-
cher auf einen Knopf an 
der E-Zigarette drückt. 
Zieht er nun am Mund-
stück, kommt dicker 
weißer Qualm heraus. 
Was dann in der Lunge 
ankommt, ist dem Ziga-
rettenrauch geschmack-
lich nicht unähnlich. 
Normalerweise besteht 

ein Liquid aus einer 

Flüssigkeit, die mit Ni-
kotin versetzt ist und 
einem Aromastoff . Der 
Kunde kann bei Tante 
Dampf zwischen 6, 12 
und 18 mg Nikotinstär-
ke wählen.
Und dann kommen die 

Aromastoff e. Während 
sich in der durchschnitt-
lichen Zigarettenwelt 
bestenfalls Tabakraucher 
und Menthol-Zigaret-
ten-Raucher voneinander 
unterscheiden, sieht das 
bei den Dampfern ganz 
anders aus. Da werden 
die unterschiedlichsten 
Aromen inhaliert: Lakrit-
ze, Brausebonbons, Anis, 
Melone, Birne, Nougat, 
Schokolade und, und... 
Laura erzählt von 200 
bis 300 Aromen in ih-
rem Lager, und fast täg-
lich kommen neue dazu. 
»Aber der Ausschuss ist 
sehr hoch«, berichtet 
Laura. Doch alle müssen 
erst einmal probiert wer-
den. »Das ist der fi ese Teil 
unserer Arbeit«, meint 
sie. Ihr Schmunzeln ver-
rät allerdings, dass ihr der 
Rest doch großen Spaß 
macht.
Unmittelbar nach ih-

rem Studium haben sich 
die beiden selbstständig 
gemacht. »Das liegt in 
unserer DNA«, verrät 
Laura, denn beider El-
tern und zum Teil die 
Großeltern waren eben-
falls schon selbstständig, 
und so gab es von dieser 
Seite aus dann auch den 
entsprechenden Zu-
spruch.
Mit »Tante Dampf« 

haben sie auch voll den 
Trend erwischt. Die 
Dampferfraktion wächst 
täglich an. Mit so vielen 
Kunden hatten sie gar 
nicht gerechnet.
Die kommen aus völlig 

unterschiedlichen Grün-
den. Die einen sind neu-
gierig und wollen es ein-
fach mal ausprobieren, die 
nächsten versuchen, mit 
der E-Zigarette den Kon-
sum normaler Zigaretten 
einzuschränken, und an-
dere wollen ganz vom Ni-
kotin wegkommen. Tat-
sächlich gibt es Kunden, 
die ihr Liquid auf 0 mg 
Nikotin reduziert haben 
und nur noch das Aro-
ma inhalieren. Manche 
tauchen dann ein letztes 
Mal auf, verabschieden 
sich und erklären, dass 
sie dank der E-Zigaretten 
von jeglicher Form des 
Genussinhalierens wegge-
kommen sind.
Ob das Ganze nun ge-

sünder ist oder nicht, 
billiger als das orthodoxe 
Rauchen ist es allemal. 
Die Grundausstattung 
kostet zwar etwa 60 Euro, 
aber ein Fläschchen Li-
quid (10 ml), das einem 
durchschnittlichen Rau-
cher eine Woche reicht, 
kommt gerade mal auf 
5,50 Euro, und alle zwei 
bis vier Wochen fällt 
ein neuer Filter für 2,50 
Euro an.
Einsteiger werden aus-

führlich beraten, und 
wer eine eigene Ge-
schmacksidee hat, kann 
sie im Liquid-Atelier so-
gar mixen lassen.  psk 

April 2015 K  K Seite 17

NINO UND LAURA betreiben als Jungunternehmer 
»Tante Dampf« in der Schönleinstraße.  Foto: psk

Dampf gegen Qualm
Immer mehr Raucher steigen auf E-Zigaretten um

WOHNUNGSMARKT IM UMBRUCH

Mit uns blicken Sie

in die richtige Richtung

Infotelefon 030 - 226 260 
Beratungszentrum: Südstern, Hasenheide 63

www.berliner-mieterverein.de

www.vanille-marille.de

Hagelberger Straße 1 | 10965 Berlin-Kreuzberg 



Vor 70 Jahren wurde der 
Flughafen Tempelhof 
von der Roten Armee 
befreit. Die Schlacht 
um Berlin dauerte vom 
16. April bis zum 2. 
Mai 1945. Sie begann 
mit dem Kampf um die 
Seelower Höhen entlang 
der Oder, bei denen sich 
Wehrmacht, Waff en SS 
und Volkssturm ver-
schanzt hatten. Am 21. 
April rückte die Rote 
Armee in Mahlsdorf/ 
Blankenfelde ein und er-
oberte im Häuserkampf 
Bezirk für Bezirk. In der 
Nacht zum 27.April er-
reichten die ukrainische 
und polnische Front den 
Flughafen Tempelhof. 
Im Flughafen fanden 
die Soldaten Tausende 
ZwangsarbeiterInnen 
vor, wie überall in Ber-
lin. Bis zum Schluss hat-
ten die Flugzeugfabriken 
im Flughafen Tempel-
hof gearbeitet. Bis die 
Kämpfe beendet waren, 
verloren Zehntausende 
Zivilisten ihr Leben. Die 
verschleppten Menschen 
waren noch nicht in Si-
cherheit. 
In den Morgenstunden 

des 2. Mai kapitulierte 
General Helmuth Weid-
ling im Divisionsgefechts-

stand General Tschui-
kows in einem Gebäude 
am Schulenburgring 2 in 
Berlin-Tempelhof. Über 
den Ruinen der Stadt 
wurde am 2. Mai auf 
dem Brandenburger Tor 
neben der sowjetischen 
auch die weiß-rote Flag-
ge Polens gehisst. Am 7. 
Mai 1945 unterzeichne-
ten Alfred Jodl in Reims 
und General Keitel in 
Berlin-Karlshorst am 8. 
Mai (9. Mai Moskauer 
Zeit) die bedingungslose 
Kapitulation. Nach sechs 
Jahren war damit der 2. 
Weltkrieg in Europa be-
endet. 
70 Jahre danach lädt der 

Verein THF 33-45 zum 
Jahrestag der Befreiung 
des Flughafens am 26. 
April 12 Uhr in der Alten 
Zollgarage im Flughafen 
Tempelhof ein.
Anwesend ist Renate 

Künast MdB, sie wird 
persönlich ein Grußwort 
sprechen. Der Histori-
ker Dmitri Stratiewsky 
führt in den historischen 
Kontext ein. Der THF 
33-45 führt Zeitzeugen-
berichte von Menschen 
vor, die bis zur Befreiung 
im Flughafen arbeiteten, 
bzw. in den Lagern um 
den Flughafen. 

Elena S. kommt aus 
der Ukraine, sie wurde 
mit dem ganzen Dorf 
nach Berlin-Tempelhof 
verschleppt. Ihre Mutter 
arbeitete im Flughafen, 
Elena und ihre Schwester 
arbeiteten in Lichtenra-
der Haushalten. Elena 
war etwa 12 Jahre alt. Sie 
wurden in Berlin befreit.
Maria K. kam mit ihrer 

dienstverpfl ichteten Mut-
ter in das Lager auf dem 
Flughafen Tempelhof. Le-
onard C. wurde nach dem 
Warschauer Aufstand mit 
seiner Familie nach Tem-
pelhof deportiert. Die 
Familie arbeitete im Flug-
hafen und war in Köpe-
nick untergebracht. Die 
Befreiung erlebten sie im 
Flughafen.
Programm:
Begrüßung THF33-45 

Verein
Grußworte Renate Kün-

ast MdB und Gudrun 
Blankenburg (Mechthild 
Rawert MdB)
Vortrag Dmitri Stra-

tiewsky: Der Kampf um 
Berlin und die Befreiung 
von Tempelhof
Ausschnitte aus Zeit-

zeugenberichten
Kranzniederlegung an 

der Gedenktafel  pm
thf33-45.de
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Gedenkveranstaltung mit Zeitzeugen
70 Jahre Befreiung des Flughafens Tempelhof

A GIRL WALKS HOME ALONE AT NIGHT

AB 23.4. TÄGLICH IM MOVIEMENTO 

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

Wir musizieren für Sie!
www.duo-harmonie-nauen.de

0171-8354419
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Na, KUK, auch schon im 
Frühling angekommen?

Na klar, wir mixen in 
unserem Keller schon 
das Taubengift. 

Wie, ich dachte, euer 
Keller sei zu?

Das war einmal, er 
ist wieder auf, strahlt 
in neuem Glanze, so-
weit man das erkennen 
kann.

Wieso sollte man das 
nicht können?

Das ist genetisch be-
dingt. Schließlich steckt 
da erbtechnisch gesehen 
schon irgendwie noch 
das Too Dark drin. 
Und wenn das Interieur 
schon anders ist, dann 
sollte wenigstens die 
Lichtstärke noch an die 
alten Zeiten erinnern.

Und wie ist das denn so 
mit dem Interieur?

Gelungen, gelungen, 

ein leichter Hauch von 
Schöneberger Barock 
kontrastiert zu mutigen 
innenarchitektonischen 
Versuchen, die das Bau-
haus zitieren. Und wer 
bei der gigantischen Ab-
luftanlage an Mies van 
der Rohe denkt, könnte 
falscher nicht liegen.

Hm, hm, hm… ich wuss-
te gar nicht, dass du dich 
so gut in Innenarchitek-
tur auskennst, KUK.

Hab ich das je be-
hauptet, Leser? Es geht 
doch in erster Linie da-
rum, dass es gut klingt, 
oder?

Und wie klingt der La-
den nun wirklich?

Man kann nun nicht 
sagen, dass sich die 
Akustik fundmental 

verändert hat, aber die 
Bühne hat schon was. 
Da könnte man glatt ein 
ESC-Finale austragen.

Tja, nur schade, dass 
Andreas Kümmert seinen 
Sieg ausgeschlagen hat. 
Der würde sich sicher 
auch gut auf dieser Büh-
ne machen.

Ähm.

Was, Ähm?

Ähm heißt Ähm. Wür-
de ich jetzt nicht Ähm 
sagen, würde ich mögli-
cherweise verraten, dass 
nämlicher Andreas K. 
vielleicht ja mal wirk-
lich in Bälde diese Büh-
ne ausprobiert.

Was?

Ich sag’ nix

Das glaub ich jetzt nicht.

Ist auch besser so. Wann 
hätte hier schon jemals 
die Wahrheit gestanden. 

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

Schweinkram in Aspik
Super Sülze selbstgemacht

Was früher auf dem Tresen stand

Zu früheren Zeiten stand 
meistens eine kleine »bier-
begleitende« Speise auf 
dem Kneipentresen. Wir 
wollen an dieser Stelle an 
ein paar Klassiker erin-
nern.
Auch Sülze gehörte frü-

her mancherorts zum 
Angebot im Hunger-
turm. Hier das Rezept 
dafür:

12 Blatt Gelatine (oder 
15g gemahlene)

3–4 Körner Piment
2 Zwiebeln
3 Lorbeerblätter
1 TL Pfefferkörner
1 TL gekörnte Gemüse-

brühe
Weißweinessig
1 EL Zucker
500g Schweineschulter
gut 1l Salzwasser
4 Gurken
1 Bund gehackte Peter-

silie
1 TL Senfkörner

Das Salzwasser mit ca. 
4–5 EL Weinessig zum 
Kochen bringen. Die 
Schweineschulter hi-

neingeben, aufkochen 
und abschäumen.
Dann Gewürze und 

gekörnte Brühe hinzufü-
gen (ohne die gehackte 
Petersilie) und das Gan-
ze ca. 1,5 Stunden garen, 
bis das Fleisch weich ist.
Die Schulter herausneh-
men und erkalten lassen. 
Danach das Fleisch in 
schöne Würfel schnei-
den. Den Sud durch ein 
Sieb gießen.
Nun ca. 375ml Brühe 

abmessen und ca. 125ml 
Essig dazugeben und mit 
dem Zucker abschme-
cken. Der Sud sollte 
leicht sauer schmecken.
Die Gelatine (vorzugs-

weise Blattgelatine, weil 
Gelatinepulver die Nei-
gung hat, trübe zu wer-
den) mit ca 6–7 EL kal-
tem Wasser vermengen 
und quellen lassen.
Die durchgesiebte Brü-

he zum Kochen bringen, 
vom Herd nehmen und 
die »gequollene« Gelati-
ne hineingeben. Wichtig 
ist, dass die Brühe dabei 
nicht mehr kocht.

Die Gelatine muss voll-
kommen in der Brühe 
aufgelöst sein. Dann 
Fleisch und kleingehack-
te Gurken dazugeben 
und in schöne Formen 
(die vorher mit kaltem 
Wasser ausgespült sein 
sollten!) füllen. Petersi-
lie darüberstreuen und 
ab in den Kühlschrank! 
Durchkühlen lassen, ei-
nige Stunden erkalten 
lassen. Dann die Formen 
stürzen. 
Dazu passt eine schöne 

Remouladensoße oder 
guter Senf bzw. frischer 
Sahnemeerettich. Jetzt 
noch leckere Bratkartof-
feln und der Schmaus 
kann beginnen!
Statt Schweineschulter 

kann man auch gepö-
keltes Eisbein nehmen 
oder Kassler. Das sieht 
dann nicht nur toll aus, 
sondern ist auch noch 
kalorienarm. Beim Eis-
bein würde sich die Gar-
zeit um ca. eine halbe 
Stunde verlängern.
Guten Appetit wünscht 

euer Olli!



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · BurgerBar61 · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · Delhi 6 · Friedrichstr. 237
7 · unterRock · Fürbringerstr. 20a
8 · Backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Bürgerbüro Linke · M

ehringplatz 8
13 · ZEHA Schuhe · Friesenstr. 7
14 · Bad Kreuzberg · Blücherstr. 17
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstraße 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorckschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstraße 31

21 · Yorcks BAR · Yorckstr, 82

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Berliner Genussw

erk · M
ehringdam

m
 53

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · Elektroschach · Dudenstr. 28
29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Str. 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Straße
33 · Peccato Di Vino · Bergm

annstr. 59
34 · Berliner Lösungsw

ege · Solm
sstraße 12

35 · Anubys · Alte Jakobstr. 4
36 · Susi W

au · Hornstr. 2
37 · Schokolottchen · Großbeerenstr. 28d
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Dodo · Großbeerenstr. 32
40 · Vogels W

ein&
W

irtschaft · Nostizstr. 22
41 · M

artinique · M
onum

entenstr. 29
42 · Kollo · Cham

issoplatz 4

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · kartique Leuchtbuchstaben · Friesenstr. 7
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Brezelbar Oren Dror · Friesenstr. 2
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr.
50 · Ballhaus Billard · Bergm

annstr. 102
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Uschi‘s Kneipe · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · M

ohr · M
oritzplatz

56 · AXA-Versicherung · Böckhstraße 49
57 · Kunstgriff · Riem

annstr. 10
58 · OffStoff  · Grim

m
str. 20

59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · taktlos · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Johanniterstr. 2

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · taktlos 2 · Gneisenaustr. 46/47
69 · Pinateria · Grim

m
str. 27

70 · Buchhandlung M
oritzplatz · Prinzenstr. 85

71 · M
aison Blanche · Körtestr. 15

72 · Pfl egew
ohnheim

 am
 Kreuzberg · Fidicin 2

73 · Pfalzstaff · Boppstr. 2
74 · Berliner M

ieterverein · Hasenheide 63
75 · Pelloni · M

arheinekehalle
76 · Zum

 goldenen Handw
erk · Obentrautstr. 36

77 · Café Atem
pause · Bergm

annstr. 52
78 · KOM

BI Consult · Glogauer Str. 2
79 · Pony Saloon · Dieffenbachstraße 36
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · BerIT · Kottbusser Dam

m
 79

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Kadó Lakritzladen · Graefestr. 20
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Fair Exchange · Dieffenbachstr. 58
94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Bruegge · Kottbusser Str. 13
97 · Docter Händy · Ohlauer Str. 46
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair‘s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg’s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Spätzle Express · W
iener Straße 11

103 · Tutu’s W
elt · M

ittenw
alder Str. 16

104 · Buddhistisches Tor · Grim
m

str. 11b-c
105 · Baerw

aldapotheke · Blücherstr. 28
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